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Amerika verhandelt mit den Alliierten
England wartet ab — Der französische Widerstand — Die Rede Breitscheids im Reichstag

London , 27 . April .

Wie Stent er ans Washington meldet , hat die amerikanische

Slegierung bis heate mittag keine von ermächtigte . Seit « her -

rührende Benachrichtigung über die Haltung der Alliierten er -

halten . Unzweiselhast wird das Staatsdepartement den Empsang

einiger Angaben über die Annehmbarkeit der deutschen Segen -

vorschlage a b w a r t e n , «he es nach Berlin eine Antwort erteilt .

Ergänzungen ?
Paris , 27 . April .

Wie „ Chicago Tribüne " aus Washington meldet .

herrscht in wohlunterrichteten Kreisen volles Vertrauen , daß
der gegenwärtige Notenaustausch über das ergänzende
deutsche Angebot zu einem Uebereinkommen führen
werde .

Re « York , 27. April .

Während „ New York Tribun " das deutsche Anerbieten ledig -
lich als Londoner Anerbieten in anderer Gestalt und als
stümperhaften Versuch , den Vertrag zum Scheit : rn zu
bringen , charakterisiert , meint „ New York World " , das Nnerbie -
ten verdiene die gründlichste Prüfung .

Abwartende Haltung in England
London , 27 . April . ( Havas . )

Aach Mitteilung ans zuständigen englische « Kreise » ist die

Stellungnahme der englischen Regierung hinsichtlich der neuen
deutsche » Rote durchaus abwartend , vor alle « Dingen
ist der Wortlaut der Rote noch nicht von dem amerikanischen
Staatsdepartement übermittelt worden . Der einzig « Text , de »
man besitzt , ist die Uebersetzung der Berliner Veröffentlichung .
Man hat tatsächlich aus Washington bisher noch keinerlei
Nachricht in diese , Hinsicht erhalten . Die Vorschläge , die bis -
he , bekannt geworden sind , sind in bezug ans die Sicherheiten z »
zweideutig , und dies « Zweideutigkeit macht weitere Erklärun »

Sfü . ""bedingt notwendig . Es wurden deshalb auch bereit »
Schritt « unternommen , um diese Erklärungen sobald als möglich
zu " halten . Aufklärungen find vor allen Dingen in bezug auf

» « Üv" Paragraphen notwendig , denn allem Anschein nach legt
k! wet~Ui 3eit W» innerhalb deren die Zahresratea

bezahlt werden müssen .
L o « d o n . 27 . April . ( Reuter . )

Das Kabinett hat die deutschen Reparation » » » » -
schlägt heut « vormittng beraten .

Belgien im Gefolge Frankreichs
London . 27. April . ( Reuter . )

Der belgische Minister des Aeußeren . Ja spar , wird bis nach
dem Zusammentritt des Obersten Rates in London bleiben . Er
erklärte , Belgien könne den deutschen Vorschlag , der nicht auf
dem Pariser Uebereinkommen basiert sei , nicht annehmen
Seiner Meinung nach ist die letzte deutsche Note kein wirk -
licher Fortschritt . Jeder Vorschlag aus Verlin miisie aus
fcen Pariser Bedingungen basiert sein .

2 o u ch e u r wohnte heute einer Zusammenkunft der Repara -
tionssachoerständigen bei , die den deutschen Vorschlag prüften und

�" Meinung find , datz er den französischen Forderungen in seiner
jetzigen Form nicht zu entsprechen vermag . Loucheur sieht die
deutsche Note nicht als ernsthaft pn .

Englisch - französische Preffestimmen
vißl0 !?l�e0t. ?is £l0 <m! b " . . Daily Chronicle " . bezeichnet

�Tve " " Eegensah zu den vorhergehenden er -

Bunkten
. . Times " dagegen finden die Note in

V und meinen , sie schaffe — absichtlich

» r, < n
ueue Gelegenheit für die deutsch «

Ni - •nWl}- ' b! e frh Zwei Jahre lang erfolgreichbew>tt ) rt habe . � Vorschlage seien eine Art Kompromitz zwischen
den Pariser und Brusieler Zahlen und den Londoner Vorschlägen
von Simons . Sie Wen aber nicht so lächerlich wie die

dem was die Alliierten verschiedentlich
als Minimum bezeichneten . Der Paragraph , in dem die deutsche
Regierung sich bereiterklare . eine Milliarde Eoldmark zur Ber .
fugung der Reparationskommissi . n zu stellen , sei ein deutliches
Zeich s » fu ' den guten Willen , in der Wiederherftellungssrage
rasch zum Ziel zu kommen . Er sei «in erster Schritt in guter
Richtung .

Der Berliner Korrespondent der „ Times " meint die deut -
schen Vorschlage mit der Lösung der oberschlesischen
Frage in Zusammenhang bringen zu sollen und behauptet , die
deutsche Regierung wurde nicht unterschreiben , bevor die ober -
Ichlesische Frage Nicht in ihrem Ssnne gelöst sei .

DiePariserPresse verhält sich zu den deutschen Vorschlägen ,
die noch nicht ofsizlell veröffentlicht wurden , sehr ablehnend .

Sicherheiten begeben . Di « Rote rechtfertige vollkommen die vor
ihrer Bekanntgabe von Briand gemachten Erklärungen in der
Kammer und stärke den Willen Frankreichs , die Leiter der deut -
schen Politik zur Vernunft zu bringen .

Das Pariser Gewerkschaftsblatt „ L « P e n p l e " schreibt , das
deutsche Angebot stelle nach seiner Ansicht ein « nützliche Dis -
kusiionsbafls dar ; vielleicht würden die Pariser Chauyinisten vor
der Bruttozahl von 50 Milliarden Eoldmark augenbli <tlich zurück¬
schrecken . eine einfache Berechnung zeige jedoch , dah das , was

Deutschland übermittle , das , was Simons in London anbot , u m
vieles übersteige . Das Blatt fragt deshalb , ob man unter

diesen Umständen sich weigern könne , dieses Angebot zu disku -

tieren und zu prüfen .

Noch keinen Schritt weiter
Reichstagsdebatte über die auswärtige Politik

Bis zur Stunde liefen keinerlei entscheidende beglaubigte
Meldungen über die Stellungnahme der Vereinigten
Staaten vor . Znsbesondere ist bisher keine Rückfrage der

amerikanischen Regierung bei der deutschen eingetroffen . Da -

gegen liegt folgende private Information aus Washington
vor :

Wie der Vertreter des „ United Telegraph " erfährt , dürf -
te « die vereinigten Staaten an Frankreich das Ersuchen
um einen Aufschub der Besetzung des Ruhr -
gebiete » richten , falls England und Italien
einer französischen Ablehnung der neuen deutschen vor -

schläge ihre Unterstützung versagen sollten . Wenn das

Staatsdepartement von den Regierungen Englands und

Italiens eine Andeutung erhicste , dag diesen eine Gc -

lcgenheit zur Erörterung des neuen deutschen Angebotes
erwünscht sei , so würden die Vereinigten Staaten
wahrscheinlich bei Frontreich vorstellig werden .
daß dieses seine Truppen solange nicht marschieren laste ,
bis ein neuer Versuch zur Erzielung einer Verständigung
gemacht sei .
Diese Nachricht entbehrt nicht einer gewisten inneren Wahr -

scheinlichkeit . Sie zeigt zugleich , dag die Entscheidung auger
bei den Vereinigten Staaten vor allem bei England und

Italien liegt . Da ist es nun wichtig , dah auch nach sranzösi -
schen Berichten die Stellung der englischen Regie -
rung , in einem gewissen Gegensatz zu dem schroff ableh -
nenden französischen Verhalten , zumindest eine abwartende

ist. In London scheint man vor allem eine genauere Präzi -
sierung der Vorschläge für erwünscht zu halten . Damit wäre
die Möglichkeit für eine vermittelnde Tätigkeit Amerikas
und für den Beginn von Erörterungen gegeben . Eine ähn -
liche Haltung darf man wohl bei der i t a l i e n i s ch e n R e -

g i c r u n g vermuten , obwohl diese durch die Tiroler Ab -
stimmung gerade in dieser kritischen Zeit in einen schärferen
Gegensatz zu Deutschland geraten ist . Jedenfalls hängt von
der Stellungnahme dieser beiden Mächte zuletzt auch die Hol -
tung der Vereinigten Staaten ab . Denn die amerikanische
Regierung mag unter Umständen der französischen Politik
der Besetzung um jeden Preis entgegentreten wollen , wenn
diese auch von England und Italien nicht restlos unterstützt
wird . Aber sie wird sich wohl kaum mit allen Entente -
mächten in Widerspruch setzen wollen .

In Frankreich aber steht man sowohl der amerikani -

schen Vermittlung als auch jeder neuen Verhandlung
völlig ablehnend gegenüber . Nach der Rede Briands
verbreitet jetzt die Agence Havas , die offizielle Telegraphen -
agentur , folgende Mitteilung :

Di « zuständigen Kreise erklären die neuen deutschen
Gegenvorschläge , wie ste durch ein Havastelegramm be -
kannt gemacht worden sind , für vollkommen unannehm -
bar . Das Autzenministerium ist amtlich von diesen Vorschlägen
noch nicht in Kenntnis gesetzt worden , die keine Unterlage
für eine förderliche Wiederaufnahm « der Unterhandlungen bieten .

Die von der Reichsregierung zu Reparationszwecken angege -
benen Zahlen sind durchaus ungenügend , da sie um mindestens
100 Milliarden hinter den Summen der Pariser Abmachungen
zurückbleiben ( ? ) . die von den Verbandsregierungen als Mindest -
forderung betrachtet werden . Deutschland will sich ioohl ver -
pflichten , innerhalb einer Frist von drei Monaten eine Abschlags -
Zahlung von einer Milliarde Goldmark zu zahlen , es vergißt aber
vollständig , daß noch ein Restbetrag von 12 Milliarden Eoldmark
aussteht auf die am 1. Mai fällige erste Rate von 20 Milliarden
Eoldmark . Andererseits schlägt Deutschland vor , sich an dem
Wiederaufbau der zerstörten Kriegsgebiete zu beteiligen und
unter gewisten Umständen an Stelle der Verbandsregierungen
die Schulden derselben den Vereinigten Staaten gegenüber zu. be -

zahlen . Aber alle dies « Lnerbietungen sind von einer Meng «
Vorbedingungen abhängig gemacht , die ihren Wert

ganz bedeutend herabmindern . Deutschland geht so weit , die

Aushebung aller Zwangsmaßnahmen zu fordern , also nicht nur

der kürzlich verhängten , sondern sogar auch der Bosetzung

de » linken Rheinufers ( ?) . die doch im Friedensver -

trag von Versailles ausdrücklich vorgesehen ist . Zum Ausgleich

für diese Vorschläge beansprucht Deutschland , aller seiner übrigen

Verpflichtungen für Reparationszwecke los und ledig zu werden .

Mit der einen Hand bietet es weniger , als es uns schuldig ist ,

um mit der anderen Hand gleichzeitig mehr zu nehmen , als feine

zukünftigen Zahlungen ausmachen würden .

In dieser halbamtlichen Auslastung wird also in schroffster
Form der deutsche Vorschlag als geeignete Unterlage für
Verhandlungen abgelehnt . Dabei werden die deutschen Vor -

schläge , die durchaus elastisch sind und sich den Pariser Vor -

schlägen weitgehend nähern , einer völlig unzutreffenden
Kritik unterzogen . Es ist offensichtlich , dah die französische
Politik sich vorläufig in ihren eigenen Drohungen gefangen
hat , und das erschwert natürlich die Lösung der Krise ganz
außerordentlich .

Aber auf der anderen Seite müßten sich auch in Frank -
reich alle Kreise , die nicht die Befriedigung einer reinen

Prestigepolitik oder die Erfüllung gewisier rein milita -

ristischer und annexionistischer Ziele erstreben , doch sagen ,
daß die Gewaltpolitik immer ein sehr schlechtes Ge -

s ch ä s t ist und daß die Befriedigung der dringenden finan -
ziellen Bedürfniste , die Wiederherstellung des zerstörten Ge -

bietes durch eine Vereinbarung mit Deutschland un -

gleich schneller und sicherer zu erzielen ist , als durch den

Vormarsch der Armeen . Es ist möglich , daß diesen Kreisen ,

die im Moment durch die unglückselige Entwicklung und

durch die zögernde und falsche Politik der deutschen Re -

gierung , vor allem in den letzten Monaten , immer mehr

zurückgedrängt wurden , eine englische und italienische Un -

terstlltzung der amerikanischen Vermittlung im Grunde

genommen nicht ganz unerwünscht wäre .

G
�

» -

Die Fehler der deutschen Regierungspolitik . die zur Zu -

spitzung der internationalen Krise beigetragen haben , wur -

den gestern im Reichstag in der Rede Breitscheids
einer scharfen und treffenden Kritik unterzogen . Darüber

hinaus entwickelte Breitscheid in seiner wirkungsvollen Art

unsere grundsätzliche Stellung zu dem ganzen Wiedergut¬

machungsproblem . Er wies auf die Notwendigkeit hin , daß ,

solange das kapitalistische Machtsystem noch nicht überwunden

ist . es unsere Aufgabe ist , unseren Einfluß einzusetzen , damit

die kapitalistische Lösung der Arbeiterschaft möglichst wenig

Schaden zufügt , daß aber , wie immer die jetzige Krise auch

ausgehen würde , die Heilung der Kriegsschäden erst durch

die Erstarkung der sozialistischen Internationale und durch

die Machtergreifung des Projetariats erfolgen könnte .

Zu Beginn der Sitzung hatten die Regierungsparteien ge -

meinsam eine Erklärung abgegeben , in der sie ihr Ein -

Verständnis mit der Regierungspolitik aussprechen .

Die Erklärung ist sehr kurz gefaßt und enthält sich diesmal

der üblen Gewohnheit , hohe Töne anzuschlagen und

klingende Phrasen zu gebrauchen . Allmählich scheint auch

diesen bürgerlichen Parteien die Erkenntnis zu dämmern ,

daß vor allem eins nottut : die drohende
Katastrophe in letzter Stunde abzuwenden .

Hermann Müller , der für die Rechtssozialisten dann

das Wort nahm , vermied jede eingehende Kritik der Re -

gierungspolitit . Die Stellung seiner Partei umschrieb er

kurz dahin , daß das deutsche Angebot hinter den Pariser

Beschlüsien nur um 26 Milliarden Goldmark zurückbleibe .
An dieser P r e st i g e f r a g e . um die es sich jetzt nur mehr

handelt , dürfe die Vereinbarung nicht schei - tern .
Im übrigen wandte sich Müller hauptsächlick gegen die

Deutschnationalen . Dies führte zu einer Reihe scharfer
Zusammenstöße , insbesondere , als Müller das gewissenlose
monarchistische und militaristische Treiben geißelle , zu dem

das Leichenbegängnis der Kaiserin diesen Kreisen Gelegen -
heit gegeben hatte .

Dann mußte der Reichstag noch das widerliche Schauspiel
eines Auftreten H e l f f e r i ch s über sich ergehen lassen . Es

war unerträglich , wie dieser Hauptschuldige an der Vcrlänge -

rung des Krieges auch jetzt wieder nur die gewissenloseste
nationalistische Demagogie irieb . „ Ein Ende in Ehren " ver -

langte dieser Helfferich , der Träger eines Systems , das mit

durch ihn in Schmach und Schande versunken ist. Freilich .
er und jcinesgleichen . Junkertum und Großkapital , haben
dieses Ende sehr gut überlebt , und nicht sie , sondern die ver -
« lendeten Massen sind die Opfer geworden . Und wenn der -
selbe Helfferich . der der Führer des Feldzuaes gegen die Be -
sitzsteuern ist , es wagt , von der Opferbereitschaft seiner Kaste
zu sprechen , so ist das wirklich der Gipfel der Schamlosigkeit .
Mit Recht hat ihm B r e i t f ch e i d erwidert , daß seine
Freunde bisher die Opfer ausschließlich ausdenTaschen
anderer gebracht haben .

Nach einer kommunistischen Rede , die diesmal einer von
den sechs oder sieben Anhängern , die die Stöcker - Zentrale M
der Rejchstagsfraktion besitzt , halten durfte , wurde di�
» ltzung vertaat . Heute geht die Debatte weiter .



Die gestrige Reichstagssitzung
Präsident LSb « eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten .

Einziger Punkt der Tagesordnung ist

Fortfetzung der Aussprache über die auswärtige Politik
Abg . Dr . Riehe » ( D. Vp. ) gibt im Namen der Reichstags -

iraktronen des Zentrums , der DeutschsnVolkspartei .
der Deutschen Demokratischen Partei und der
Bayerischen Volkspartei folgende

Erklärung der Regierungsparteien
ab : Schweren Herzens , aber im Vorgefühl unserer Verantwort -
lichkeit � sprechen wir unser Elnverständnis dazu
aus , datz die Regierung den Weg , der sich ihr bot , betreten hat ,
um die Vermittlung des Präsidenten der Vereiniatcn Staaten von
Amerika� zu erlangen . Wenn der Präsident diese Aufgabe über -
nimmt , so eröffnet sich damit die Aussicht , der Welt den Frieden
zu geben , nach dem sie rust , und die freiheitlich « Entwicklung
Deutschlands in ruhigen Bahnen zu sichern . Die Vorschläge ,
die dem Präsidenten der Vereinigten Staaten mitgeteilt worden
sind , muten uns Ungeheures zu. Das deutsche Volk ist aber ge -
«illt . rückhaltlos zu leisten , was es überhaupt leisten kann .
Schlägt auch dieser Versuch fehl , so ist vor der Geschichte festge -
stellt , das ; Deutschland alles getan hat , was in seinen Krästen' stand , um der erschöpften und zerstörten Welt den Frieden zu ver -
schaffen .

Abg . Milller - Franken fSoz . ) : Der Abg . Dihmann hob vor -
gestern hervor , daß der Friede von Brcst - Litowsk dem
�rreden von Versailles vorangegangen ist . Unzweifelhaft war
letzterer viel schlimmer als der von Brest , aber der Friede von
Brest hat Ihnen ( nach rechts ) ja nicht genügt . Sie haben am
21. März 1918 im Reichstage einen Antrag eingebracht , den
Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß hei künftigen
Friedensverhandlungen
der Grundsatz des Verzichts auf Kriegsentschädigungen aufgegeben
und je nach de » militärischen Lag » der ganze Ersatz für die Kriegs -
schaden einschließlich Penstonen für die Kriegsinoaliden und
- Hinterbliebenen den Gegnern auferlegt « erde . fEroßer Lärm
rechls . ) Unter diesem Antrag stehen EräfWe st ar p . Arnstadt ,
Dietrich Schiele und andere , die auch dem heutigen Reichs -
tage angehören , dagegen fehlen heute u. a. Herr Kapp und Graf
Oppersdorf , der jetzt mit Pan Korfanly Arm in Arm geht .

§ür den Schritt der Anrufung des amerikanischen Präsidenten als
chiedsrichtcr trägt die Regierung allein die Verantwortung .

Hinsichtlich der Aeußerung des Außenministers über sein demo -
tratisches System gebe ich zu . es ist auch unter dem demokratischen
Regime nicht möglich , die parlamentarischen Körpprschafteti über
jeden Schritt der Regierung zu unterrichten : aber wenn es sich um
Fragen handelt , wo Lebeu und Sterben der Ratio » auf dem
Spiele steht , ist es die Pflicht einer demokratischen Negierung , mit
de » gewählten Volksvertretern sich rechtzeitig in Verbindung zu
setzen . Schon nach der Verfassung dürfen in wichtigen Lebens -
fragen der Nation die gesetzgebenden Körperschaften n t ch t so aus -
geschaltet werden , wie es in letzter Zeit geschehen ist . Di « Re -
parationsfrage kann nicht ohne Fühlungnahme , mit den führenden
europäischen Mächten gelöst werden , und Fra ? ilrciaj ist in diesem
Augenblick die führende Mach : .

Eine internationale Anleihe nach österreichischem Muster dürfte
wohl möglich sein . Auch in Frankreich wächst die Zahl derjenigen ,
die eine direkt « deutsche Beteiligung am Wiederaufbau wollen .
Meine Fraktion steht hinsichtlich der finanziellen Zahlung noch
genau auf dem Boden der Erklärung vom 2. Februar , daß näm -
lich die Pariser Forderungen in « 2 Iahren von Deutschland nicht
erfüllt werden können und , wenn Deutschland dazu gezwungen
würde , die »

zu einer Katastrophe für die ganz « Welt

führen müßte . Die neuen Vorschläge sagen über die Der -
teilung der Jahreszahlen nichts , sie weiden sich also wohl auf
einen längeren Zeitraum als 42 Jahr « verteilen , also nicht nur
eine , sondern zwei Generationen belasten . Aber das muß
in Kauf genommen werden , um unsere Katastrophe zu vermeiden .
Wenn die Annexionisten und U- Boot - Leute an das Weltgewissen
appelliere », kann dieses nur mit Brechreiz darauf reagieren . Die -
selben Leute sind schuld an dem Zusammenbruch Deutschlands .
sStürmische Entrüstung auf der Richten , erregte Zwischenrufe . )
Es ist unwidersprochen , daß tatsächlich trotz der Bemühungen der
Regierung in Deutschland noch ungeheuer viel Wasffen
versteckt sind . ( Abg . Wulle : Bei den Kommunisten ! ) Ich
weiß nicht , ob die Kaserne in Ratzeburg , wo man 3690 Ge -
wehre , 11 schwere und 21 leichte Maschinengewehre ausgrub , kom -
munistisch war : ähnliche Beispiele haben wir aus Mölln und
Wittenberg . Was Abg . Dißmann über die Vorgänge im Osten
pesagt hat . ist im wesentlichen richtig . Ich glaube aber nicht , daß
Lloyd George von allen politischen Geistern verlasien ist , um den
polnischen Gendarm auf uns loszulassen und dadurch auf Jahr -
zehnte neuen Haß und Verwicklungen zu schaffen .

Aba . Dr . Helfferich ( Dtn . ) : Was Sie ( zum Abg . Müller .
ranken ) hier gesagt haben , ist da « Gegenteil der Wahr -

h e i t. fStürmischer Widerspruch . ) Sie haben Ihre Behauptun -
gen nur aufgestellt , » m das größte verbreche » zu bemänteln , das
kn de » Weltgeschichte je begangen morde » ist , » dmlich die Revolu -
tio ». ( Stürmischer Wider , pruch . Zuruf : Sie find der größte
Kriegsverbrecher ! ) Das kaiserliche Deutschland war die tried -
lichste Macht der Welt . ( Stürmische Heiterkeit links . ) Solange
der Feind nicht die äußerste Grenze unserer Leistungsfähigkeit
steht , die nicht überschritten wird , komme , was da wolle , solange
wir schachern , anstatt nicht einen Fuß breit mehr zu weichen , steht
der Feind vor uns mit geballter Faust und saust damit nieder .
Der Rcichsminister des Neueren mag aus dem Erfolg der Politik
des Zurückweichens ersehen , daß wir immer tiefer hineinkommen .
Wir müssen sagen :

vis hierher and nicht weiter .

E ? ist ein ödes Märchen , daß Frankreich durch den Friedensschluß
von Frankfurt veranlaßt sei . eine solche Katastrophe berauf , zube -

ichworen . Es ist ein Irrtum , daß es den Franzosen jetzt lediglich

auf das Bezahlen anlomme : die Pariser Politik wird vielmehr
von de « Drang nach de « Rhein and llederrhei » drktrert . Da

haben wir keinen anderen Ausweg , als durch das Wort , das Herr
Simons am Schluß sagt «: Gewalt hat eine Grenze . ( Zwischenruf
links : Das haben Sie auch erfahren ? ) SBill Herr Ditt -

mann dem Volk « raten , sich wehrlos allem und jedem zu unter -

werfen ? Damit laden Sie eine ungeheure Verantwortung und

Schuld auf sich. ( D i t t m a n n : Sie sind der Typ des Gewalt «

Politikers ! ) Wenn 36 Millionen Engländer den 4 Millionen Iren
gegenüber nicht fertig werden , so wird es auch den 49 Millionen

�ranzosen gegenüber den 60 Millionen Deutschen nicht gelingen .
unter der Voraussetzung , daß nicht Leute wie HerrDitt -
mann beiuns das große Wort führen . ( Sehr richtig !
rechts . ) Das ist nur möglich , wenn wir selbst die Hand dazu bieten .
Die Lag « , in der wir sind , ist ungeheuerlich , ober nicht bei -

, s p i « l l o s. Das deutsch « Volk hat in seiner Geschichte schon ahn -
liche Lagen durchgemacht und hat sich immer wieder herausgerissen .
aber es scheint in der Tat , als ob das deutsche Volk eine solche
Züchtigung notwendig gehabt hätte . Wenn man heute durch
Berlin gebt , sieht man nichts von der beispiellosen Not . Ein ge -
wisser Teil des Volkes amüsiert stch genau wie früher ( Zuruf
links : IhreLeute ! Gegenruf rechts : Die Juden ! ) Die »reist ! ,
die zn uns gehöre « , traner » in Sack und Asche . ( Stürmisches Ge -
lächter links . ) Treitschke weist in seiner „ Deutschen Geschichte " auf
den Frieden von Tilsit hin . Was er da sagt , trifft auch auf heute
genau zu . Er sagt , nie und nirgends wurde ein gestttetes Volk

grausamer behandelt . Das ist genau der jetzige Zustand . Aber die

Weltgeschichte war mit dem Jahre 1897 nicht zu Ende , sie wird

auch mit dem Jahre 1921 nicht zu Ende sein .

Wg . Dr . Drettscheid (Ll. S . P. ) :

Von v« rschiÄ >enen Rednern , namentlich von Dr . Helfferich .
ist die Friedfertigkeit des deutschen Kaiser -

reiches in den höchsten Tönen gepriesen worden , de besteht

gber kein Zweifel darüber , daß der Friede , den Wilhelm ll . ,

Ludendorff und Helfferich wollten , nur ein Siegs r r e d e

sein konnte . Mir ist ein Aktenstück bekannt , dessen Verössent -

lichung die Illusionen der Rechten dieses Hauses über die sried -
lichen Absichten des früheren Kaisers gründlich zerstören würde .

Durch eine Indiskretion ist aus diesen Akten bereits etwas in die

ausländische Presse gelangt . So die Angabe ,

daß Wilhelm ll . einen Frieden erstrebte unter der De -

dingung , daß die Vereinigten Staaten 39 Milliarden , Frank -
reich 40 Milliarden zahlen sollten , daß Löngwy und Vriey
an Deutschland fallen , die flandrisch « Küste in der Hand der

Deutschen bleiben sollte . Der srühere Kaiser ging in seinem
Wahnsinn so weit , den Engländer « Malta abnehmen zu
wollen .

Die Zerstörung in Nordfrankreich und Bel -

gien ist vor allem aus Rücksicht auf gewisse kapitalistische
Kreise vorgenommen worden . Uwere Schwerindustrie hatte
das grüßte Interesse daran , die französische und belgiscke In -
dustrie für möglichst lange Zeit konkurrenzunfähig zu
macken . Diesen Wünschen der Schwerindustrie haben die mili -

täriichen Führer Rechnung getragen . ( Zuruf des Abg .
Strnnes : Diese Annahme ist falsch ! ) Wenn nun Ihre ( zur
Rechten ) Spekulation fehlgeschlagen ist , so dürfen Sie sich nicht
wundern , daß jetzt dafür dem deutschen Volke die Rechnung prä -
sentiert wird .

Die Feststellungen der Sachverständigen über die deutsche Lei -

stungsfähigkeit haben bei uns seit jeher Bedenken hervor -
gerufen . Wir suchen natürlich eine Lösung , die die Arbeiter -

klasse der ganzen Welt , die sich der Wiedergutmachung nicht

völlig entziehen will , am wenigsten belastet , weil wir dey An »

ficht sind , daß eine solche Lösung am besten den Interessen der
Welt entspricht . Die Losung , die wir uns denken , ist formuliert
in den bekannten Amsterdamer Beschlüssen . Die
Arbeiter oerlangen , nachdem sie das Objekt des Krieges gewesen
find , nun das Subjekt des Wiederaufbaues zu werden . Viel «

leicht ist der Regierung jetzt das Verständnis dalür aufgefangen ,
daß ste besser gefahren wäre , statt der kapitalistischen Sachver -
ständigen die Führer der Arbeiterschaft zu Rate zu ziehen .
Allerdings die sozialistiiche Lösung des Wieder -

gutmachu nasproblems , die einzige , die schnellstens aus
allem Unheil herausführen kann , erfordert als Vorbedingung

die politische und wirtschaftliche Umgestaltung der ganze » Welt ,

zu der es bisher noch nicht gekommen ist . Di « proletarische
Lösung verlangt , daß die Arbeiterklasse maßgebenden Einfluß
erhält , nicht nur in Deutschland , sondern auch in den Entente -

ftaaten , d. h. den Sieg des Sozialismus . Dieser
Tag wird kommen , wenn er auch nicht durch leichtfertig und
frivol durchgeführt « Putsche erreicht werden kann , nock dadurch ,
daß fortgesetzt die revolutionäre Phrase im Munde geführt wirb ,
sondern nur dadurch , daß man fortgesetzt , im Kleine »
sowohl wie im Große « dahin wirkt , ans de « kapi -
talistischen Heute das sozialistische Morgen zu schas -

fen . ( Sehr wahr ! bei den U. S . P . ) Es wäre eine mise -
table Politik , wollte man mit Hoffen und Harren auf die Zu -
kunft die notwendige Arbeit der Gegenwart vernachlässigen . Die
Gewaltpolitik , die sich in die sogenannte rechtliche Hülle der
Sanktionen kleidet , wird auf die Dauer nicht nur das deutsche
Volk schädigen , sondern auf die Entente selbst zurückfallen , wie
man schon setzt an dem englischen Kohlenarbeiterstreik und seinen
Wirkungen erkennt . Ein wettverbreitetes Londoner Arbeiter «
blatt , der „ Daily Herald " , hat vor wenigen Wochen In gleichem
Sinne sich geäußert und von dieser Aufsasiung aus für die Auf -
Hebung der Anschläge plädiert , die in Versailles ausgeheckt wor -
den sind . Was kann gegenüber dem Appell des siegreichen
Staates an die Gewalt der unterlegene Gegner , das Objekt dieser
Maßnahmen tun ? Er kann resignieren oder an die Waffen
appellieren . Der « ine Weg ist so verfehlt wie
der andere . Ebenso verfehlt wie die Resignation , in der
sich die Regierung bisher gefallen hat . ist der Appell an den
aktiven Widerstand des deutschen Volkes , wie ihn die deutsche
Presse und die Rede der Rechten täglich predigen . Was wird
darunter »erstanden , wenn , wie heute noch Herr Helfferich
sagte , das Volk sich mit Zähnen und Klauen wehren soll ?
Wenn Sie uns dag nicht jagen , so sind Sie nichts als schlechte
Komödianten , dann ist der Beweis geliefert , daß das ganz «
stolze und starke Gerede keine außenpolitischen , sondern nur
innenpolitische Interessen verfolgt . Man speku -
liert darauf , daß dann , nachdem die Entente ins Ruhrrevier ein -

Serückl ist . das Nationalgefühl derart aufilackern wird ,
aß die Deutschnationalen daraus ihr « Vorteile ziehen können .

Das sind nicht hochpolitisch«, sondern parteiegoistische Erwägun -
gen . Aber auch mit der Resignation ist es nichts . Die Regie -
rnng muß wissen , was geschieht , wenn es zu keiner Verständigung
kommt . Das Unerträgliche an dem Gedanken der Vesetzung des
Ruhrreviers ist vom kapitalistischen Standpunkte aus doch wohl
das . daß das Ausland dann dazu übergeht , die deutschen Ex «
propriateur « für den französischen Kapitalismus zu expropriieren .
Herr Helfserich hat die Schwurfinger erhoben und seine Opfer -
Willigkeit erklärt .

Wie weit geht dies «?

Jedenfalls werden er und feine Freunde wie immer auch jetzt
bereit sein , aus der Tasche anderer Leute Opfer zu
bringen . Der Abg . Dr . Hoetzsch hat von der Regierung die
systematische Aufrollung der Schuldfraar und die
Führung des Unschuldbeweises für Deutschland verlangt . Wenn
das so leicht wäre , hätte die Regierung diesen Vewet » längst er -
bracht . Herr Dr . Simons hat gestern sehr vernünftig gemeint ,
im Moment sei es nicht zweckmäßig , der Entente gegenüber die
deutsche Schuld abzulehnen , weil die Entente dann meinen könnt «,
Deutschland wolle sich seiner Schuld entziehen . Es wäre sehr
schön gewesen , wenn Dr . Simons sich das schon früher klar -
gemacht hätte , dann hätte er sein « verhängnisvolle Red «
in Stuttgart nicht so gehalten .

Di « kapitalistische Lösung der Frag « ist für uns nicht nangdar .
Wenn Herr Loucheur und Herr Stinnes sich zusammen -
setzen , könnten sie ja auch eine ' Lösung finden , die wir allerdings
mit aller Energie abwehren werden . Aber es gibt auck , andere
Möglichkeiten , bei denen die Rechnung nicht auf dem Rücken der
Arbeiterschaft beglichen wird . Voraussetzung ist immer «ine
Atmosphäre , die den Beweis des guten Willens und der Ehrlich -
keit der deutschen Politik liesert . Daran hat es bisher leider
sehr gefehlt . Ick muß in diesem Zusammenhang auf den Vorgang
in der letzten Woche in Potsdam zurückkommen . Wir ver -
stehen durchaus das Bedürfnis . Pietät durch Trauertundgebung
auszudrücken . In Potsdam aber hat man nicht sowohl Pietät
bewiesen , als «ine Leichenparade veranstaltet . Den Tausenden
von Militärs , die dabei waren , war es mehr darum zu tun , zu
zeigen : wir sind noch da . War es darum zu tun . stch wieder ein -
mal im Glanz ihrer Uniformen und Orden zu sammeln . ( Große
Unruhe rechts . ) Es war unzweifelhaft

ein « monarchistische Demonstration ,

aus der große schädliche Wirkungen entspringen konnten . In
Potsdam ist ein amerikanisches Ehepaar blutig
geschlagen worden , nur weil es englisch gesprochen hat .
Eine würdig « Einleitung zu der amerikanischen Vermittlung .
( Unruhe rechts . )

Daß die Regierung in der Entwaffnungsfraa « keines -
wegs die Energie entfaltet hat von der Herr Hoetzsch sprach .
beweist ein Angebot an einen Herrn in Stettin , dem eine große
Menge von Waffen und Munition angeboten wurden . Und haben
wir nicht auch gelesen , daß von einem bayerischen Regierungsver -
treter am 39. April im baverisiben Landtag ausgeführt wurde .
daß die bayerisch « Einwohnerweh ? über einen Mannschaftsstand
von 329 999 verfügt und diese 329 999 Mann über 249 999 Ge -
wehre , 2987 Maschinengewehre . 44 leichte Geschütz « und
3 Mincnwerfer . ( Zuruf : Das wissen wir fa ! ) Um so schlimmer .
daß Sie sagen , es ist entwaffne » worden . Bei ihren Angeboten
au die Entente bat die deutsche Riglerung immer erklärt , da » ist
das Aeußerste . Diese Methode ist doch in etwas die Methode de »

billigen Jakob : immer wird ein neues Angebot gemacht und iedes -

mal wird versichert ,
es sei wirklich das letzte .

Wie sollen da die Gegner überhaupt noch unseren Worten glauben ?

Minister Simons kundigt « an . daß man evtl� an die « uo -

stanz des Vermögens des deutschen Volkes herangehen

könnte . Diesen Gedanken hätte man schon früher habe » sollen .

Die einzige aktive Tätigkeit unserer verschiedenen Regierungen

bestand bisher in der Äbsassunq von mehr oder weniger singe »

schickten Roten an die Entente . Nach dem Scheitern der Londoner

Verhandlungen gab Minister Simons «ine Erklärung ab . aus der

man zum mindesten herauslesen mußte , er sei überhaupt nicht mehr

geneigt , die Initiative zu neuen Verhandlungen mit der Entente

zu ergreisen . folange die Sanktionen andauern . Niemals hat die

Regierung Veranlassung genommen , dieser Ausfassung zu wider «

sprechen . Wir dagegen haben im Ausschuß wie im Plenum er «

klärt , es gebe unter keinen Umständen an , sich den weiteren Weg

zu Verhandlungen zu verbauen . Von einer Ohrfeige kann gar

keine Rede sein . ( Minister Simons : DieSanktionenwaren

d i e O h r f e i g e !) Es war keine Ohrfeige , sondern eine nac . z

unserer Meinung ungerechtfertigte Wirkung der Ablehnung des

deutschen Vorschlags . Das Memorandum an Amerika , in dem

gesagt wurde , Frankreich wolle überhaupt keinen Wiederaufbau ,

war ein schwerer politischer Fehler .

Ich weiß nicht , ob es wahr ist . daß ein Beamter des Auswärtigen

Amts - auf Anfrage erklärt hat : Ja . wenn wir gewußt hatten , dag
die ' Amerikaner dieses Memorandum veröffentlichen , hätten wir

die Dummheit nicht gemacht . Durch solche Ausred ? würde d' e Un »

tlugh - it des ersten Schrittes nur noch verschärft werden . Dann

hat Herr Simons feine Schweizer Reife angetreten . Wir

gönnen ihm die körperlich « Erholung und freuen uns . daß die

freie Bergluft leinen im Auswärtigen Amt ein wenig angemoder -
ten Geist erfrischt hat . ( Heiterkeit . ) Nun aber befand stch der

Minister des Auswärtigen Amts in Lugano , und der Reichs -

kanzler in Freiburg , in einer Situation , wo jeder Tag neue

Wendungen bringe » konnte und mußte , wo gerade das Auge der

obersten Ehefs so dringend notwendig in ihren Aemtern gemescn
wäre . Wenn Herr Simons von der Schweiz aus Politik macht ,
so hätte er das ganze Auswärtige Amt mitnehmen müssen , dem »

dieses ist
ein Museum wilhelminischer Altertümer .

Im Auswärt ' « « » Amt wurde jedem , der es hören wollte , zu
derselben Zeit , wo Herr Simons nach nenen Verbindungen
suchte , oerstchert , Deutschland habe das nicht nötig . Herr Simons ,
es ist außerordentlich unklug , wenn der Herr das Haus verläßt
und so unzuverlässigen Knechten seine Arbeit überläßt . Niemand
wird das Kabinett von dem Vorwurf befreien , daß es in den

letzten Monaten «in « Z' ckzackpolitik betrieben hat , der gegen »
über sich die Politik Wilhelms N. sogar durch « ine gewisse
Konsequenz auszeichnete . Wenn Minister Simons davon

svrach . angesichts der Veröffentlichung in der . . E e r m a n i a "
einen Landesverratsprozeß einzulegen , so meine ich. . man könnte

nichts Lächerlicheres tun als dies . Alle Welt raunt « von
allen möglichen Dingen , nur das deutsche Volk und seine berusen «
Vertretung wurde nicht unterrichtet . Jetzt will man alles auf
das Konto eines Journalisten oder eines Ministers schoben .
Selbst der Au s w ä r t i g e Ausschuß ist nicht in das Geheim -
nis gezogen worden . Von diesem Ausschuß besteht überhaupt
eine ganz falsche Aufsasiung . er ist ein Messe « ohne Schneide , d « K
der Stiel fehlt . Mir kommen in diesem Ausschuß lediglich zu «
sammen , um uns die Scherben anzusehen , die die Regierung an »
gerichtet hat . Wir wollen aber die Möglichkeit besitzen , vor ent »
scheidenden Schritten die Kontroll « auszuüben und diese Schritt «
zu beeinflussen .

Es genügt nicht , daß wir « inen Minister entlassen , wenn ' et
Schaden angerichtet hat , den das deutsche Volk tragen muß . Iil
dieser Hinsicht mag Minister Simons seine Ansicht von De »
mokrati « etwas redigieren . Er hat sich „ im Namen de »
deutschen Volkes " an Amerika gewandt .

Das deutsche Volk hat aber nicht seine Zustimmung gegebe » .
Wesentlich mehr als wir wußten amerikanische Staats «
burger von dem . was sich abspielt «. Amerikanische Interessenten
haben den weitesten Einfluß ausgeübt und am Zustandekommen
der Not « mitgearbeitet . Wean da » Politik ist . dann ist Karlche »
Micßnick der kommend « Staatsmann . ( Große Heiterkeit . ) Nie «
mand . besonders in der Entente , könnte es ander » auslegen , als
daß Harding das deutsche Schicksal in die Hand gegeben ist .

An den Erörterungen der letzten Tage über ein « Regie «
runssskrise haben wir un « wenig oder gar nicht beteiligt .
Ob die Regierung bleibt oder geht , ist zunächst ihre Sache . Wir
sind der lleberzeugung , daß jrd « neu « Regierung von vornherein
durch die verfehlten Maßnahmen de » Kabinetts Fehreubach ge «
Hunden ist . Die Regierung hat in den letzten Wochen mit de »
Interessen des deutschen Volkes ein Hasardspiel getrl - ben .
Wenn die Rote an Washington dazu führt , daß es zu VerHand «
lungen , insbesondere mit Frankreich , kommt , wenn wir vor dem
1. Mai mit einem blauen Aug « davonkommen , so ist das nicht
ein Verdienst des Kabinetts Fehrenbach , sondern ein höchst
unverdientes Glück . Aver Herr Polykrates Fehreinrrch ,
man kann nicht ungestraft eine derartige Fülle von Elückszufällen
auf sich sammeln . Es wird der Augenblick kommen , wo Glück
allein nicht mehr ausreicht , sondern wirkliche staatsmännische
Fähigkeiten notwendig find . Es wird sich immer wieder heraus »
stellen , daß die letzte Alternative die Amsterdamer Vorschläge der
internationalen Sozialisten sind , die das wirtschaftliche Interesse
aller Völker am besten wahren . Der kommend « 1. Mai ist der
l . Mai der Staatsmänner , die hüben und drüben eine verhänz «
nisvolle Politik getrieben haben . Es wird aber kommen der
1. Mai , an dem das Volk den Ausschlag gibt , ein erster Mai ,
von dem Richard Dehmel sagtet

Es kommt wohl einst «in erster Mai ,
da steht das Volk in einer Reih ' .

( Lebhafter Beifall bei den U. S . )
Abg. Fröhlich ( Komm . ) : Was hat sich wohl die deutsche Re «

gierung dabei gedacht , als sie der Entente setzt diese ungeheure
Summe angeboten hat ? Solche Politik ist in der Tat nicht »
andere » als eine S asa r d p o l i t i k. Ein Politiker , der an
die Gerechtigkeit appelliert , hat damit schon von vornherein seine »
bankerott eingestanden . Frankreichs Politik geht dahin , über
Deutschland hinweg dem russischen Bolschewismus an die Gurgel
zu springen Die Sanktionen gehen auf eine vollkommene Z- r -
ruttung , Schwächung und wirtschaftliche Zermürbung Deutschst
lands aus . Das Wiederaufbauproqramm der Gewerkschaft�
»uternatronale . auf dessen Boden sich die Sozialdemokraten u *
Unabhängigen gestellt haben , bedeutet nur die Ausbeutung d »
Arbeiter durch das internatiouale Kapital . Redner vervrcitet
sich ausführlich über den Ausstand in Mitteldeutschland .

Vizepräsident Dittmann schlägt dem Hause vor , stch zu ver «
tagen . - - - Abg . Vartz ( Komm. ) widerspricht . — Der Vertagung�
anir ( t $ wirb gegen die Kommunisten angenommen .

Nach personlichen Bemerkungen de : Abga . Dr . Helfferich
( Dnat . ) und Müller - Franken ( Soz . ) vertagt sich das Haus auf
Donnerstag 1 Uht Fortsetzung der Debatte von heute , Nach «
tragsetat Ortsklassenverzeichnis , Sondergerichte , Behebung btt
Erwerbslosigkeit .

Der �/. kstknausschuß de « Reichstages beschloß , am Donners «
tag dje politische Aussprache fortzusetzen . In Aussicht genomm - »
ist . 6 o n n a b c n d und Montag sitzungsfrei 1*
halten . Vor den Psingstferien hofft man noch, den Nachtrags
etat für 1921 sowie die Beratung der Anträge über AushebnaZ
der Ausnahmeverordnunaen zu erledigen . Die P fingst '
ferien sollen vom 7. Mai bis zum 3>. Mai dauer » .

Der llnierfuchungsausschnß gegen de « Reichsernährung�
minister Hennra »«Ichloß in seiner gestrigen Sit - ung . sie Ha kn Dr .
Lavalle und Dr . Mejdenbaver als Zeugen darüber »
vernehmen , ob sie seinerzeit bei der Anschaffunn den ersten Äui >�
durch Herril Herme » au - Mitieln der St»«?' toffc"i oqleichskasse

fleäußeT fci?*" Verwendung dieser ©cid ** [



Ein Fünfundstebzigjähriger
Von I . Simon - Nürnberg

Wilhelm Bock begeht heute seinen fünfundsiebzijjsten
Geburtstag . Uebcrblicken wir das Leben und Wirken dreses
rastlosen , unerschrockenen Kämpfers , der trotz seiner
75 Zahre auch heute noch im Dordertreffen des Kampses
stcht . so zieht die ganze Geschichte der gewerkschaftlichen und

politischen Arbeiterbewegung , an deren Wiege er bereit »
gestanden , an uns vorüber .

Als Sohn armer Eltern am 28 . April 184k zu Groß -
Breitenbach in Thüringen geboren , besuchte er die Dorf -
schule und kam sodann zu einem Schuhmacher in Arnstadt in
die Lehre . Nach Ijähriger Lehrzeil durchzog er als Hand -

wcrksbursche Norddeutschland , arbeitete in Magdeburg , kam

nach Hamburg , wo er längere Zeit verblieb . Die Not , die
er m frühester Zugend kennen gelernt , we�te in i�m schon

ehr früh die Erkenntnis , dah nur durch engsten Zusammen -
chlufc der Arbeiter eine Verbesserung ihrer Lage berbei -

wführt werden kann . Mit eisernem Fleih ging er daran ,
ich selbst zu bilden . Gelegenheit hierzu bot sich ihm in der

Arbeiterbildungsschule und den öffentlichen Bibliotheken ,
die er eifrig besuchte . Durch seine Bekanntschaft mit Geib

wurde er im Zahre 18K8 Mitglied des Allgemeinen Deut -

schen Arbeitervereins ( Lasfallianer ) . Zm Zahre 1858 kam
Bock nach Gotha . Von da ab beginnt seine ergentliche Tä -

tigkeit als Organisator , als welcher er Großes , Niezu -
vergessendes geleistet bat .

Der damalige Streit zwischen Lassalleanern und Eile -

Nochern , die scharfe gegenseitige Bekämpfung weckte bei ihm
das Empfinden , das nur durch die einheitliche Z u f a m-

menfassung in gewerkschaftliche und politische O�aarn -

sationen die Arbeiter eine Macht bilden . Diese Erkenntnis
veranlaßte ihn , sich in den Dienst der Einigungs ' estrebun -
gen zu stellen . Da die damalige Leitung der „ Lassalleaner "
der freien Aussprache , die nach Bocks Auffassung allein zur
Klärung und Einigung der feindlichen Brüder führen könne ,

abhold war , schloß er sich den . . Eisenachern " an , in deren

Reihen er unablässig für die Verschmelzung beider Rich -
tungen wirkte .

Sein praktischer Sinn sagte ihm . daß diese Einigung wohl
am besten zunächst auf gewerkschaftlichem Gebiet zu er -

reichen sei . Da die Gewerkschaften infolge ihrer Zer -

rissenheit nur ein Scheindasein führten , trat er mit großer
Energie für die Verschmelzung der beiden Richtungen ein .
Er selbst war Mitglied der „ Znternationalen Schuhmaozer -
gewerkschaft " ( Eisenacher Richtung ) , während die Schuh -

macher der Lassalleaner Richtung in dem „ Allgemeinen
Deutschen Schuhmacherverein " organisiert waren .

Am 1. Oktober 1872 veröffentlichte Bock im . . Volksstaat "
einen Aufruf , in welchem er die Schuhmacher aufforderte , auf
dem im Zahre 1873 in Aussicht genommenen Allgemeinen
Schuhmacherkongreß , „ allen eigensüchtigen und Sonderbe -

strebungcn die Spitze abzubrechen und dahin zu wirken , daß
alle ein gemeinsames Land umschließe . "

Der Kongreß brachte die ersehnte Einigung leider noch
nicht . Bock wurde im Zahre 1873 zum Präsidenten der „ Zn -
ternationalen Schuhmachergewerkschaft " gewählt . Auch als
Präsident dieser Gewerkschaft arbeitete er fortwährend auf
eine Vereinigung der beiden Gewerkschaften hin . Zm Jahre
1874 wurde der „ Allgemeine Deutsche Schuhmacherverein "
auf Grund des preußischen Vereinsgesetzes durch den Staats -
anwalt Tessendorfi aufgelöst . Die „ Internationale Schuh -
machergewerkschaft " entging der Auflösung nur dadurch .
daß durch den Einfluß Bocks auf die Gothaer Behörden die
Auflosung abgelehnt wurde . Vom 1k . —18 . Mai 1875 tagte .
von Bock einberufen , in Koburg ein Schuhmacherkongreß ,
aur welchem beide Richtungen vertreten waren . Nach ernem
glanzenden Referat Bocks wurde die Vereinigung unter dem
Aamen „ Gewerkschaft der Schuhmacher " vollzogen und Bock
zum Präsidenten gewählt . Diese Gewerkschaft nahm unter
Bocks Leitung einen glanzenden Aufschwung , schon ein Zahr

musterte dleselbe über 4000 Mitglieder in 83 Filialen .
flllt * t / des Sozialistengesetzes , welches im Oktober 1878_ _ _ __ _u _ _ __ Uli i/fcWVCL XOfOin Kraft trat , wurde neben den übrigen Gewerkschaftenauch die „Schuhmachergewerkschaft " verboten .Auch der „ Wecker " , das von Bock gegründete und geleiteteOrgan der Schuhmacher , fiel dem Schandgesetz zum Opfer .Unser Freund Bock ließ sich aber nicht entmutigen . Sofortnach diesem Verbot wandte er sich mit einem vertraulichenZirkular an die Kollegen und fordert « sie auf , „ lokale Fach -vereine " zu gründen . Und am 20 . November 1878 , nur we -nige Tage nach dem Verbot de « „ Wecker " , erschien ein neues ,von Bock herausgegebenes Bindeglied . „ Der Schuhmacher " .Durch diese Tat hat sich Bock ein gewaltiges Verdienst um dieGewerkschaftsbewegung erworben . Sein Beispiel wirkte .Sein Vorgehen verhalf der Gewerkschaftspresse zu derspäteren großen Bedeutung im Gewerkschaftsleben und schufzugleich die Voraussetzungen für die schließliche Ueberwin -dung des Sozialistengesetzes . Es verhalf der geschlagenenGewerkschaftsbewegung zu einem Zusammenhalt der »er -sprengten Teile , der immer fester wurde , und au » dem dannnach einigen Jahren wieder Eewerkschaft »organisationen
entstanden .

Zm August 1883 fand in Gotha ein Kongreß statt , der zurGründung einer „ Wander - und Arbeitslosenunterstützungs -kasse " führte , als dessen Nachfolger der heutige Zentralver -band der Schuhmacher mit seinen rund 100 000 Mitgliedernfestgefügt dasteht . Aus Zweckmäßigkeitsgründen lehnt «Bock als Vorsitzender ab . Er wurde aber als Vertrauens -mann und als Redakteur gewählt . Welches Vertrauen Bockbei den Schuhmachern genoß , beweist die Talsache , daß erden Redakteurposten bis - - - -- �

. . . . . . . . .

_ _ __ _ _ ___ _y- » - - U„ ei jveuaiteurpostcn bis zum Zahre 1320 bekleidete . Undals er auf dem im Zahre 1320 abgehaltenen Verbandstagder Schuhmacher als Vierundflebzigjähriger von semeinPosten , den er 45 Zahre bekleidete , zurücktrat , und ersuchte ,dieses verantwortungsvolle Amt auf jüngere Schultern zulegen , und Abschied von seinen Kollegen nahm , ging emegroße Bewegung durch die Reihen der Delegierten , d,e « hmpür seine opferreiche Tätiakeit den ' rwe —
sprachen .

" tigkeit den einmütigen Dank aus -

Z' r Äb- T' NM,»- , M- i 5 ° - - - « d >-

«siens besaß , beweist die vwim « �uno ,

die Stimmenzahl von 143S au » n- <*r
wurde Bock in der Stichwahl mit irvJri' 0* l
liche Stimmen gewählt . Mit Ausnohml 9e0eIloo7 -oril1 ®®1'
1907 vertritt Bock Gotha im tteSÄ ? 5 . i8�7, � und

Tag - Auch im Gothaer Lan�war B�ck mit�obem �"
folg tätig . Mit welcher Liebe die Arbeit?! >. 51

ÄS » ™ mtt » - > » " » « um °°«
sä %% Ä "

Um die Partelpresse bat sich Bock ebenso grobe Verdienste

erworben , wie um die Gewerkschaftspresse . Schon im Zahre
1875 gründete er die „ Freie Presse ", die sich leider >uchl
halten konn ?. Aber auch dieser Mißerfolg schreckte Bock
nicht . Zm Zahre 1875 rief er die „ Gothaer Zeltung " ins
Leben , lie im Zahre 1878 auf Grund des Soziallstengesetzes
verboten wurde . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes grün -
dete er das . . Gothaer Volksblatt " . . , �Die Bewilligung der Kriegskredite durch die fozialdemo -
kratifche Fraktion bedrückte ihn sehr stark . Zn der Fraktion
selbst war er fortgesetzt bemüht , ihre Beschlüsse zu beein -
flussen . Als das nicht gelang und immer offenkundiger
wurde , daß der Krieg annexionistischen Zwecken diente , ge »
hörte er zu jenen neunzehn Mitgliedern der Fraktion , die
im Dezember 1315 im Reichstag die Erklärung abgaben ,
daß ste die Kriegskredite ablehnen . Als daraufhin von der
Fraktion beschlossen wurde , daß diese Genossen keine parla -
mentarischen Rechte mehr ausüben dürfen , wodurch nicht
nur die Meinungsfreiheit in Lebensfragen der Partei
unterdrückt , sondern auch die Ausübung des von der Ge -
samtpartei übertragenen Mandats in den wichtigsten politi -
schen Fragen unmöglich wurde, ' mußte der unermüd¬
liche Kämpfer für die Einheit der Partei mit
den übrigen Genossen zur Schaffung der „ Sozialdemolra -
tischen Arbeitsgemeinschaft " und schließlich zur Gründung
der U. S . P. D. schreiten . Daß ihn dieser Schritt , wie allen
anderen , nicht leicht geworden , bedarf bei der ganzen Tätig -
keit Bocks keines weiteren Beweises .

Zn seinen alten Tagen sollte ihm ein herber Schmerz
nicht erspart ' bleiben . Die stolze Parteiorganisation , die von
ihm unter mühseliger Tätigkeit aufgebaut , wurde auch in
Gotha von den Kommunisten zerschlagen . Die Kommu «

nisten , die jeden , der ihre Methoden verurteilt , in Schmutz
und Kot ziehen , schreckten auch vor der Verleumdung dieses
alten revolutionären Kämpen nicht zurück . Er wurde aus
der geschäftlichen Leitung des von ihm gegründeten „ Go -
thaer Bolksblattes " , für welches er so große Opfer �gebracht ,
und das er der Partei als Eigentum übergab , herausge -

Rüstet zur Maidemonstration !
Männer und Frauen des werktätige « Lölkes ! Am 1. Mai

demonstriert die revolutionäre sozialistische Arbeiterschast aller

LSader

gegea die Gewalttaten de » Cntente - Zmperialismus

gegen den kulturfeindlichen Militarismus ,

grge « die Rüstungen zu neuen Kriegen .

gegen dl « Vergewaltigung und Versklavung des Proletariats

durch de « internationalen Kapitalismus .
für Beseitigung der Eewalt - Friedensverträge ,
siir da » Eelbftbestimmungsrecht der Völker ,

für den völlersrieden ,

sür die Befreiung aller Ausgebeuteten und Geknechteten durch

den Sozialismus .

Di « Berliner Arbeiterschaft der U. S . P . D. demonstriert am
1. Mal , » ormittag » lt Uhr

im Lustgarten .
Genossinnen und Seaossen . trefft alle Borbereitnngen .

um die Kundgebung zn einer machtvollen Demonstration siir den

internationalen Kamps zur Durchführung des Sozialismus zn ge -
stalten .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

» « « WKW » » « « « « « « »
drangt , sein Bild , welches im Volkshaus hing , wurde ent -
fernt . Um der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
wieder ein Organ zu schassen , mußte der Fllnfungsiebzig -
jährige von neuem anfangen und ein neues Blatt gründen ,
welches seit Dezember 1920 unter dem Titel „ Gothaer Volks -
freund " in Gotha erscheint .

Den Verunglimpfungen der Kommunisten gegenüberwollen wir einige Stellen aus einem Artikel zincren , die
Franz Mehring zum 70 . Geburtstag Wilhelm Vock
widmete . Franz Mehring , der später selbst zur kommunisti -
schen Partei ging , schrieb am 28 . April 131 « u. a . folgendes :

. . . Dem mit so reichem Erfolg unermüdlich und un -
eigennützig für die einheitlich « Organ' sterung wirkenden Mann ,dem restlo » für die Znttresfen feiner Berufskollegen und der
Arbeiter in » hm Ciejamtheit hervortretenden Agitator wurden
die schwersten wirtschaftlichen Schädigungen von den Geanernder Arbeiter zuteil . Oft geriet Bock mit seiner Familie in
bitterste Not . . . . Das Vertrauen der kleinen Leute und der
Arbeiter wog ihm reichlich die Verfolgungen feiner Gegner auf ,
brachte ihm aber auch Arbeit in Hülle und Fülle . . . . .

Außer wirtschaftlichen Schädigungen zog feine Tätigkeit dem
Genossen Vock auch strafrechtlich « Verfolgungen zu.Viermal wurde er zu Gefängnisstrafen verurteilt und mußte zu »lammen 5H Monate wegen feiner agitatortfchen Tätigkeit im
Gefängnis verbringen . . . . .

Hervorragende Kulturarbeit hat unser rüstiger Siebzigfähriger
nahezu 50 Jahre hindurch im Interesse der Arbeiter opfer -
wZllig , unermüdlich , unerschrocken und u n a b- -
lässig verrichtet . Sein Wirken möge andere zur Nach -
eiferung anspornen . Unserem Wilbelm Bock aber rufen wir - u
feinem Geburtstag ein herzliche , Glückauf zu und wünschen ihmund den Arbeitern , daß er noch recht lange Zeit hindurch in un -
gebeugter Kraft erfolgreich als Vorkämpfer der Arbeiter wirken
möge ! "

Die Anerkennung der Tätigkeit Bocks durch Franz Meh -
ring , der wie nicht viele die Geschichte der Partei und die
Rolle , die die einzelnen Genossen in derselben spiett ?n.
kannte , sowie die Liebe und Verehrung , die ihm alle ehrlich
überzeugten Sozialisten entgegenbringen , wiegen schwerer
als die Verunglimpfungen wildgewordener Spießbürger .
Unserem alten Kämpen , der heute in körperlicher und geisti »
ger Frische , von fugendlichem Kampfesmut beseelt , sein
7K. Lebensjahr beginnt , rufen wir ein herzliches Glückauf
zu . Wir hoffen und wünschen , daß er noch viele Jahre in
ver gleichen Frische , dem gleichen Feuereifer für die Sache
der Arbeiter kämpfen möge . Glückauf , Wilhelm Bock !

Die Arbeitslosenunterstützung
Die Wmlersätze bewilligt

Wie wir schon gestern mitteilten , hat der Reichsarbeits »

minister der Fortzahlung der erhöhten Unterstützungssätze .
die für die Wintermonate galten , zugestimmt . Einer er »

neuten Verhandlung der Vertreter des A. D. E. B. und des

Afa - Vundes ist es nun auch gelungen , die Zustimmung des

Reichsfinanzmini st ers zu erwirken , so dag die

Fortzahlung der für den Winter geltenden
Sätze über den 30 . Avril hinaus infolge des geschlossenen

Vorgehens der Gewerlschaften und Parteien gesichert ist .

D ! e Mietsprewerhöhung
Irreführende Meldungen der Hausbesitzer

Die Hausbesitzer sind eifrig an der Arbeit , um durch

irreführende Mitteilungen die Stimmung der Mie -

ter für eine wesentliche Heraufsetzung der Mietszuschläge zu

schaffen . Zu diesem Zweck haben sie auch Plakate drucken

lassen , die in den Häufern angeschlagen werden fallen .

Alle Mitteilungen über bereits in Aussicht genommene Miets -

preiserhöhungen sind falsch . Insbesondere ist die Behauptung

völlig aus der Luft gegriffen , daß ein Mietszufchlag von 60 Pro -

zent beabsichtigt fei . Tatfache an all den zahlreichen Meldungen

ist nur , daß die Frage der Erhöhung der Zuschläge zu den Mie -

ten geprüft werden fall , und daß der Magistrat dieferhalb

der Stadtverordnetenverfammlung den Vorschlag zur Bildung

des gutachtlich zu hörenden Ausschusses , bestehend aus fünf

Hausbesitzern und fünf Mietern , unterbreitet hat . Dieser Aus -

fchuß , von dessen Entscheidung die Höchstmiete zum allergrößten

Teil abhängen wird , ist aber noch nicht einmal gewählt ,

geschweige denn , dah er bereits eine Enilcheldung hätte treffen

können . Wir hoffen auch , daß dieser Ausschuß seine Entscheidung

nach gründlicher sachlicher Prüfung fällen wird und nicht

nach den Wünschen der Hausbesitzer .

Ferner ist die Mitteilung fassch , daß das Wohlfahrtsminisie -

rium mit dieser erheblichen Heraussetzung der Mieten einver -

standen sei . Die P . P . N. verbreiten folgendes offiziöse De -

menti :

„ Von einem Berliner Mittogsblatt wird die Nachricht oer -

breitet , daß in Eroß - Derlin mit einem demnächstigen Miets -

zufchlag von 50 —60 v. H. zu rechnen fei und daß das Wohl -

fahrtsministerium dieser Erhöhung bereits zugestimmt habe .
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , ist eine S t e l «

lungnahme des Wohlfahrtsministeriums zu
dieser Frag « noch nicht erfolgt . Auch liegen bisher
entsprechende Anträge des Magistrats noch nicht vor . Die wei -
tere Mitteilung , daß in kleineren Gemeinden bereits Miete -

zuschlage von 60 Proz . und mehr eingeführt worden sind , ist
irrig . Die bisherigen Zuschläge bewegen sich im allgemeinen
zwischen 30 und 40 v. H. , und hierzu treten die besonderen Zu -

schlüge für Znstandfetzungsarbeiten . "

Zm übrigen hat auch das Wohlfahrtsministerium gar nicht
die Entscheidung über die Festsetzung der Höck ' stmieten . Diese

Entscheidung liegt bei dem Magistrat , und «in Einspruch des

Wohlfahrtsmin ' sters ist nur möglich , wenn der Zufchlag zu hoch ,
nicht aber , wenn er zu niedrig festgefetzt wird .

Steuererklärung bis zum 15 . Mai

Im Eteuerausschuß geht die von den Agrariern pro -

vozierte Debatte über die Veranlagung der Landwirte weiter .

Die Deutschnationalen fordern Festsetzung von Normalsätzen .

Abg . Keil lEoz . ) und R y f f e l fU . S. ) wenden sich gegen den

Antrag , der eine Acnderung des Gesetzes bedeute und die Agrarier

entlasten werde . Ferner beschäftigte sich der Ausschuß mtt einem

Antrag Becker - Hessen ( D. V. ) . den Termin für die Leranla -

gung bis zum Ib . Mai hinauszuschieben . Nachdem Abgeordneter
Hartleib ( Soz . ) sich dagegen gewendet hat , erklärte Finanz -

minister Dr . W i r t h im Hinblick auf mancherorts entstanden «

Schwierigkeiten ein « Verlängerung de » Termins sür die Ein -

tommensteuererklärnng om 14 Tage , als « th zum 15. Mai , als¬

bald anordnen zn «olle » . Auf «ine weitere Fristverlängerung
soll aber dann niemand mehr Anspruch erheben können .

In der weiteren Debatte über den Antrag der Deutschnatio -

nalen erhebt Abgeordneter Dr . Hertz ( U. S . ) gegen die Steuer -

sabotage der Rechtsparteien entschiedenen Einspruch und beschwert

sich über die höchst einseitige Zusammensetzung der

Steuerausschüsse bei den Berliner Finanzämtern , die

alles Zutrauen zu ihren Entscheidungen untergraben müsse . Die

Debatte geht fort .

Kommunistische Pleite in Oesterreich
Lanbtagswahlen in Nieöerösterreich - Land

Lei den Landtagswahlen in Niederosterreich - Land haben die

Kommunisten « ine vollendete Pleite erlebt . Sie

sind mit außerordentlichen Hoffnungen in den Wahlkampf gezogen

und kehren bitter enttäuscht daraus zurück . In den vier Wahl «

kreisen haben sie gegenüber den Nationalratswablen im Oktobet

vorigen Jahres ganze 200 Stimmen gewonnen . Im

Kreise Krems hat sich kein Finger für die Kommunisten

xrhoben , während die Sozialdemokra « n dort ZZ5Z5 Stimmen

aufgebracht haben , gegen 10 440 Stimmen bei den National rat ?»

wählen . Im Kreise Korneuburg brtragen die Kablen : iür

die K o m m u n i st e n 3 57 gegen 653 , für die Sozialdemokraten

37 143 gegen 26 033 . Im Wahllreis Wiener Neustadi

haben die Kommuni st en 3813 Stimmen erhalten , dit

Sozialdemokraten 130 605 , während die Zahlen bei der National »

ratswahl 3153 und 122 ' 131 betragen haben . Im Wahlkrcit
St . Holten lauten die Zahlen : Kommunisten 144�

lNationalratswahl 1727 ) , Sozialdemokraten 50 802 ( 45 978 ) .

Insgesamt haben die Kommunisten 5 700 Stimmen auf«
gebracht , die Sozialdemokraten 240 277 S . immeu .

i . vohnheravsetznngen In der englischen Textilinduftrie . Da die
Kosten für den Lebensunterhalt herabgegangen sind , bat der In -

i dustrisrat von Vradsord beschlossen , in der Textilindustrie eme
neue zehnprozenüge Lohnherabsetzung vorzunehmen . Es ist die
vrerte Lohnherabsetzung seil Beginn dieses Jahres .

Der englische Bergarbeiterstreik
EW . London . 27. April .

Heute nachmittag wird Arbeitsminister Horn « mit den
Arbeitern die Möglichkeit einer nationalen Lohnrege .
lung mit gewissen Ausnahmebestimmungen für einige wenig «
Bezirke besprechen . Die Regierung schlug vor , daß die im Mai

vorzunehmenden Lohaherabsetznngen nicht mehr als 3. 6 Shillings
betragen dürften .

Inzwischen macht ssch dez Kohlen mangel immer fühl -
barer . Am Freitag voriger Woche konnte dcr P std . ' Mp' ar Rar -
kunda London nicht verlassen , well er nicht genügend Kohlen
hatte . Di « Straßenöt ' lenchtung Londons wird aus das „Kriegs »
maß " eingeschränkt . Am nächsten Montag werden neue Ein -
schränkungcn im Eisenbahnverkehr vorgenommen , der bereits nu »!
ein Drittel de » normalen Verkehr » beträgt .
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Die schwarze und die weiße Schmach
Da in Deutschland für all « Dinge Verein « gegründet werden

müssen , hat man auch zur Bekämpfung der sogenannte « „ schwarzen
Schmach " eine Vereinigung gebildet , deren erstes Produkt ein
„ aufklärender Film " ist . Dieser Film wurde gestern nachmittag
vor Vertretern der Presse in der Echauburg vorgeführt und soll
ofsenbar in allen Kinos gezeigt werden .

Di « Leute haben zweifellos richtig spekuliert . Zu keiner Art
der Agitation braucht man so wenig tatsächliche Unterlagen , als
zu einem Film : bei entsprechendem Szenenaufbau , handgreis -
licher Dramatik und aufreizenden Zwischentexten lägt sich an
nationaler Verhetzung schon alles mögliche erreichen . Dieser
Film ist denn auch mit einer solchen Verlogenheit , llebertreibung
tatsächlicher Vorgänge und so plumper Tendenz hergestellt , dafe

die Besichtigung dieses Machwerks bei jedem anständigen Men -
schcn Verachtung und Ekel erwecken mutz , und bah man die deutsch¬
nationalen Herrschaften ob ihrer geistigen Armut bedauert , datz
sie keine besseren Argument « haben .

Trotzdem ist der Film aber auch sehr gut . Er zeigt nämlich
jedem , der sie aus eigener Erfahrung nicht kennt , die Hauptfach -
lichsten Folgeerscheinungen des Militarismus , einerlei ob fran -
zöstjcher oder deutscher Couleur . Ein franzöfischer Offizier be¬
merkt in diesem Film einem deutschen Beschwerdeführer gegen -
über : „ 40 000 kraftstrotzende Kerls , die seit langer Zeit von ihren
Frauen entfernt sind — was wollen Sie ? " Haben sich denn die
Versasier dieses Films nicht überlegt , daß diese 40 000 Kerls von
Ccfühlen getrieben werden , die nicht etwa nur de « Regern eigen -
tümlich , sondern allgemein menschlich find ? Was glauben denn
die Veranstalter des Films , wie es den mehr als 40 000 kraft -
strotzenden Reichswehrsoldaten ergeht ? Wer z. B. die Besetzung
Leipzigs durch die Nosketruppen erlebt hat , und die zahlreichen
llebcrsälle auf Mädchen in de » Waldungen um Leipzig kennt .
für den steht zunächst einmal fest , dah es den Regern der fran -
zösischen Kolonialtruppen nicht anders geht , wie jedem Opfer ,
des Militarismus .

Gerade weil die Arbeiterschaft d « « Militarismus jeden Landes ,
nicht nur den kolonialen Militarismus Frankreichs , auf da » ent -
jchiedenft « bekämpft , muh sie feststellen , dah derartig « Ausschrei -
rungen nicht nur von den kulturell tiesstehenden Negern , sondern
noch viel raffinierter und perverser nicht zuletzt von de « deutschen
Offizieren begangen worden find . Deshalb ist diese Spekulation
auf die Ueberhebung der weihe » über die schwarze Rasse ebenso
plump als geistig tiefstehend . Dem entsprechen auch die Mittel
des Films . Um alle Zlasseninstinkte aufzupeitschen , zeigt « an
einige Sekunden lang das Bild zweier gewih nicht sonderlich
klug aussehender Regersoldaten . Man kann aber darüber im
Zweifel sein , ob « in akademisch zerhacktes , deutschnationale » Leut -
nantsgesicht , mit Monokel natürlich , unter einem Stahlhelm sehr
viel intelligenter aussieht ' .

Die allerdümmst « Spekulation dieses Films ist aber die Lus -
dehnung dieser „ nationalen Einheitsfront " und Moralheuchelei
aus die Arbeiterklasse . In de « Film tritt ein Arbeiter auf . der
erklärt , einen Appell an das ganze Proletariat richte » zu « ollen
zur Bekämpfung der schwarzen Schmach Das Proletariat ver -
bittet es sich ganz entschieden , von denselben Nationalisten , die
es während des Krieges gepeinigt haben und deren Handlunge -
weise noch heute um keiue « Deut besser ist al » die der
Neger , seinen stttlich hohen Gedanken der International « in
ein « Bewegung hineinzuziehen , die von dem Schmutz der MM -
taristen der verschiedenen Länder erzeugt worden ist . Da die
Arbeiterschaft leider einen großen Teil der Kinobesucher stellt .
so muh an sie die Aufforderung gerichtet werden , bei solchen spon -
tanen Kundgebungen , wie sie gestern in der Schanburg erfolgtenund die zweifellos noch häufiger vorkommen werden , den Natt « .
nalisten gegenüber die Würde zn wahren und von den unsauberen
Herrschaften entschieden abzurücken .

Hundert Prozent
Die Geschichte eine » Patrioten

Roman von Upto » Sinclair

8 » , dem fflanuftript »derttaiien ara Z,e
ck- pyrtiht ig Der Malit - Nerl «» verlin - helexs «« im

( K. FortfetzNN, ) lNdchdrml mcMm )
„ Sie glauben vielleicht , hier sei eine Gelegenheit , über uns

hlnwegzuspringen . an die Spitze zu gelangen , aber veraessenSie nicht , Peter Gudge , wir besitzen eine Maschine , und aufdie Dauer siegt immer die Maschine . Wir haben mehr al «
einen , der uns Streich « spielen wollte , vernichtet . Der alte
Nesse wird Ihnen einen hohen Preis anbieten , nach kurzerZeit jedoch wird er Ihrer überdrüssig werden . Dann müssen
Sie zu uns zurückkehren , und bei Gott , ich warne Sie . wenn
Sir sich schlecht gegen uns benehmen , wird Guffey Sie in
kürzester Zeit wieder sicher im Loch haben , und Sie werden
auf einer Tragbahre herauskommen . "

Peter schwor abermals Treu « , benützte gleich die Gelegen -ljcu und fügte hinzu : Linden Sie nicht , dah Herr Guffey
£ Jut m' < h tun sollte , weil ich die Verschwörung entdeckt
hcwe :

. . Ja . das wäre bloß gerecht . "
Und dann begannen Sie zu handeln . Peter wie » auf die

Gefahren hin , denen er sich ausgesetzt habe , und die Ehren ,die andere eingeheimst hatten . Guffey habe zwar in den
Zeitungen keinen Ruhm errungen , doch habe er sich bei seinen
Arbeltgebern beliebt gemacht , könne dies in noch höherem
Mahe tun , wenn Peter beim König von American - City für
ihn eintrete . Peter meinte , die » müsse tausend Dollare wert
sein , er brauche aber das Geld sofort , noch bevor er mit dem
König zusammenkomme . Mc Givney runzelte zornig die
Stlrne . »Yoren Sie . Gudge . haben Sie wirklich die Freche
heit , für Ihr abgekartetes Spiel Geld zu verlangen ? "

Mc behandelte Peter meist als einen Feigling .einen schwächlichen Bluffer , doch hatte er bereits erkannt , es
gebe Zeiten , da der kleine Mann gleichsam sein « Natur
ändere : dies war meist der Fall , wenn es sich um Geld
handelte . Um dieses handelte es sich auch jetzt , und Peter gab
Mc Gioneys wütenden Blick unerschrocken zurück : „ Wenn
Ihnen mein abgekartetes Spiel mihfällt , brauchen Sie es ja
blotz in die Zeitung zu bringen . "

Peter war wieder ein Bulldogg . hatte sich in die Nase de «
anderen Bulldoggs verbissen . Er hatte schon häufig gesehen ,
wie der rattengcsichtige Mann Geld aus der Tasche zog und
wußte genau , auch diesmal sei Mx Eivney nicht unvorbereitet

Wir hoffen , dah der Film der Aufklärung dienen wird : wenn
auch nicht in dem Sinne , wie e » die Veranstalter wünschen .
Immerhin werden sich viele Kinobesucher , die den Krieg in dem
glorreichen dentfchen Heer « mitgemacht haben , an Vorfälle
erinnern , wo die Handlungsweise der Besatzungstruppen , beson -
ders aber der Offiziere der Ortskommandanturen gegenüber
der Bevölkerung mit der jetzigen Handlungsweise der Franzosen
recht verzweifelt « Aehnlichkeit hatte . Und das ist fchliehlich das
Wesentlichste : z « erkennen , dah alle diese Auswüchse gemein -
some Folgen einer gemeinsamen Ursache find ,
nämlich des Militarismus . Es ist eine Tragik der

; Geschichte , dah unter diesen Folgen des Militarismus jetzt vor
allen Dinge « da » Land zu leiden hat . das ihn hervorgebracht hat :' Deutschland .

In Deutschland selbst besteht die einzige Hoffnung auf Be -
seitignng des Militarismus und feiner unmenschlichen Folgen in
einem starken Proletariat , das die Ursachen erkannt hat und alles
daran setzen wird , st « zu beseitigen !

Reue Anstalte « ver Ortskrankenkasse
Die bekannten Nervenheilanstalten der Herren Geheimrat

Fränkel und Oliven in Berlin - Lankwitz , find am 1. März d. I .
zunächst pachtweise an den Verband der Krankenkassen im De -
zirk des Oberverficherungsamtcs Groh - Berlin übergegangen . Das
grohe , weitausgedehnte Terrain ist auherordentlich günstig ge-
legen , vom Teltowkanal , von der Eisenbahn und von zwei
Ströhen begrenzt und zur Aufnahme von 500 Kranken , mit fol -
genden Stationen «ingerichtet :

l . Innere Station : Leiter Professor Dr . Zulzer ( 100 Betten ) .
i . Cknrurgiscke Etation . die zur Hälfte vom Chefarzt der An -
stalten , Dr . Silberstein , zur anderen Hälfte vom Oberarzt Dr .
Wendriner versorgt wird ( 100 Betten ) . 0. Nervenabteiluna ,
unter Ausschluß von Geisteskrankheiten , leitender Arzt Dr . Lo -
wenstein ( 70 Betten ) . 4. Abteilung für Hautkrankheiten , zunächst
nur für männliche Kranke , die in Vertretung des Herrn Pro¬
fessor Dr . Blafchko vom Oberarzt Dr . Siebert geleitet wird
( 44 Betten ) . 5. Gynäkologische , geburtshilfliche Abteilung , die
00 Betten umfaßt und unter Leitung von Professor Dr . Sachs
steht . Außerdem ist ein « Röntgenabteilung vorhanden , die Herrn
Dr . Aderholdt unterstellt ist . «in pathologisches Institut , ein
großes Laboratorium , eine Badeanstalt und ein medico - mechani -
scher Uedungssaal . Die Behandlungsräume sind mit modernen
elektro - medizinifchen Apparaten ausgestattet .

Di « Krankenpflege sowie der Wirtschaftsbetrieb ist dem St .
Hildegard - Haus ( Schwestern vom Roten Kreuz des Hauptvor -
standes des Vaterländischen Frauenvereins ) übertragen , und sind
gegenwärtig 55 Schwestern , einschließlich Schülerinnen tätig , da
dem Krankenhaus auch eine Krankenpflege - Lehranstalt angeglie -
dert ist . Außer dem Chefarzt und den genannten leitenden
Herren Aerzten find noch 10 Assistenzärzte beschäftigt .

Das ganze Areal umfaht 40 Morgen , auf dem sich weitauv -
gebehnte Garten » und Parkanlagen befinden , außerdem auch noch
Landwirtschaft betrieben wird .

Die an oen Verband angeschlossenen Krankenkassen hegen die
Hoffnung , daß durch die getroffene Neueinrichtung , der in Berlin
herrschende Beitenmangel wesentlich verringert und die Kranken
besser und zweckentsprechender untergebracht werden , wie dies
in einer Reihe der Berliner Privatkliniken bisher der Fall war .
Die Patienten « erden auf diese Weise auch vor Nachzahlungen
geschützt , di « fortgesetzt Anlaß zu unliebsamen Differenzen gaben .

Zur Linderung der Wohnwngsuot
trägt folgender interessanter Fall bei , den uns ein Leser unserer
Zeitung mitteilt .

Giaenarttg « Praktiken müssen demnach bei der 10. Wohnung » -
inspektion herrsche «, läßt «» doch dies « zu , daß in dem Hause
Gräfrstraß « 18. 2 Treppen , ein « Sechszimmerwohnung
feit geraumer Zeit leer - steht , wiewohl ein Vertrag

Kischen
Vermieter und neuem Mieter schon geschlossen ist , be -

ht dennoch nicht die Möglichkeit , die Wohnung zu beziehen .
weil der bisherige alt « Mieter , wohnhaft in der Grohbeeren -
Straß « 7/8 , infolge Erbschaftsregulierung di « Wohnung mit
Unterstützung des Hauswim » für sich reserviert hält .

In welcher Weis « die 10. Wohnunasinspektion verfährt , ist un -
verständlich und gesetzlich in keiner Weise begründet . Di « in der
Eräfestraße 1811 gelegen « Wohnung wurde am 25. Februar d. Z.
dem jetzigen Mieter von der 10. Wohnungsinspekiion in der
Hollmapnstraße überwiesen . Am 20. Februar schloß dieser mit
dem Hauswirt einen Mtetsvertrag , welcher auch von der 10. Woh -

hergekommen . Er beharrte daher auf seiner Forderung :
tausend Dollars , oder nichts . Und wie das erste Mal krampfte
sich ihm das Herz zusammen , da Mc . Givney das Geld hervor¬
zog , und Peter sah , er habe weit mehr mitgebracht . .

Doch tröstete sich Peter mit dem Gedanken , daß tausend
Dollars eine ganz hübsche Summe seien , und strebte fröhlichen
Mute » Nesse Ackermans Haus zu . Er beschloß . Nell nichts
von diesem Extratausend mitzuteilen ; wenn die Frauen ent -
decken , daß man Geld hat , so ruhen und rasten sie nicht , eh «
sie ieden Cent davon erhalten , oder einen zumindest veranlaßt
haben , da » Ganze auszugeben .

31 .

Nesse Ackermans Haus befand sich außerhalb der Stadt auf
einem waldigen Hügel . Die nächste Tramhaltestelle war
etliche Meilen entfernt , und Peter mußte lange durch die
Sonnenhitze wandern . Anscheinend war dem großen Bankier .
da er das Haus erbauen ließ , niemals eingefallen , jemand ,
der kein Automobil besitzt , könne ihn aufsuchen wollen .
Peter dachte , während er so dahinschritt , auch er werde , wenn
er viel in den höheren Kreisen verkehrte , sich der Gilde der
Automobilisten anschließen müssen .

Der Park wurde von einem gewaltigen Bronzezaun um -
friedet , der zehn Fuß hoch war und in ungastlich aussehende
Spitzen endete . Peter hatte in der „ Times " häufig von
diesem Bronzezaun gelesen — wie viele sflard ? lang er sei .
wie viel Spitzen er habe , wieviel tausend Dollar er gekostet
habe . Große Bronzetore schlössen das Besitztum ab . eine
Tafel verkündete : ». Bor dem Hunde wird gewarnt ! " Inner -
halb der Tore schritten drei flintenbewaffnete Wachen auf
und ab ; dies waren die Folgen der Dynamitoerschwörung ,
aber Peter wußte das nicht , hielt die Wachen für eine ständige
Einrichtung , für ein Symbol der ungeheueren Wichtigkeit des
Manne » , den er besuchen wollte .

Er drückte auf einen Knopf am Tor , ein Mann erschien ,
und Peter gab , den erhaltenen Befehlen gehorchend , seinen
Namen an : „ Arthur G. Gilllcuddy " . Der Torhüter begab
sich in seine L>Pe »elephonierte . kam dann zurück , öffnetedas Tot , und lieft P « tcr ein . „ Sie müssen durchsucht werden . "
sagte der Torhüter , und Peter , der schon so oft verhaftet
worden war , fühlte sich keineswegs beleidigt , faßte auch dies
als Beweis der ungeheueren Wichtigkeit Nelse Ackermans
auf . Die Wachen durchsuchten seine Tasche, tasteten ihn ab .
einer von ihnen schritt Peter voran , führte ihn auf einen
Kiesweg durch den Wald , über eine Marmortreppe den
Hügel hinan bis zum Palast und übergab ihn dann einem
chinesischen Diener , der lautlos auf Filzsohlen einherging .

nllnasinipektion genehmigt wurde . Als der Mieter nun am

1. März di « Schlüssel zu seiner Wohnung verlangte , wurden ihm

diese vom Hauswirt verweigert . Trotz aller Beschwerden beim

Wohnungsamt der Stadt Berlin , wie auch beim Wohssahrts -
minister Stegerwald , steht die Wohnung heute noch leer .

Der frühere Mieter , welcher in der Großbeeren - Straße noch eine

Wohnung inne hat , benutzt die Wohnung nicht sondern hält sie

reservie « für ein « Verwandte , zum Schein läßt er jetzt in die

völlig leerstehende Wohnung einige Möbel aufstellen . Selbst die

0. Revierinfpektion der städtischen Gaswerke muß bestätigen , daß
die Wohnung unbenutzt ist , weil ste einmal keine Standaufnahme
des Gasmessers machen kann , welter aber feststellte , daß seit dem

22. Ottober v. I . kein Gas verbraucht ist , sie infolgedessen den

Gasometer entfernen wollte , was unmöglich war . da die Wohnung
immer verschlossen und niemals jemand anzutreffen ist . Einen

Antrag auf zwangsweise Einsetzung in die Wohnung lehnte das

Mietseinigungsamt 10 ab . weil letzt nach fünf Monaten der

tau-wirt gegen die Beschlagnahme der Wohnung protestierte .

uch ein Bureaugehiff « der 10. Wohnungsinspeltio » ertlänc , die

Delchlagnahme der Wohnung sei zu Unrecht geschehen , selbst die

Pruferbericht « seien nicht ausreichend , da die Wohnung zu früh

zugewiesen sei .
Es gewinnt den Anschein , als ob in den Wohnungsämtern

Personen fitzen , die völlig den Zweck ihres Daseins verkannt

haben . Dringend nötig ist es doch , daß stch die Betreffenden ein -
mal recht eingehend mit den Bestimmungen über die Mahnahmen
zur Hebung des Wohnungsmangels vertraut machen . Im vor -

liegenden Fall « sind di « Angaben des erwähnten Bureaugehilfen
von der 10. Mohnungsinspektion sogar dem Mietseinigungsamt
aufgefallen . Eine schlimme Gefahr besteht für die Wohnungs -
Lmter aber in ihrem Paktieren mit den Hauswirten . Würden
die Wohnungsämter geleitet von Beamten , die sich ihrer s o -

zialen Aufgabe bewußt find , so wäre es unmöglich .
daß auf der einen Seite große Doppclwohnungen geduldet wiir -

den , während auf der anderen Seit « zwei , oft auch noch mehr
Familien in ein « klein « Wohnung zusamnwngepfercht leben , um
so Rot , Elend und vor allem Krankheiten zu vermehren . Hier «in -

zuschreiten und schnelle Abhilfe zu schaffen , ist Sache der über -

geordneten Behörde , aber auch solche rücksichtslose Beamte find an

diesen Plätzen ungeeignet , sie müssen durch fähige Leut « ersetzt
werden , wollen ste nicht den Dedanken der Korruption austauchen
lassen .

Anhaltende schlechte Lage auf dem Arbeitsmarkt

Amtlich wird mitgeteilt : Während in anderen Iahren der
Monat März eine erhebliche Verringerung der Erwerbslosenzahl
gebrachi hat — im Jahr « 1020 um mehr als 40 000 — ist dies -

�ltr nennenswerte Abnahme leider nicht zu verzeichnen .
Die Zahl der Haupt - Unterstützungsempfänger beträgt im Reiche
— gegenüber 428 000 im Vormonat — 417 000 , darunter 337 000
mannliche und mehr als 80 000 weiblich «. Soweit eine Abnahme
der Unterstützungsempfänger zu verzeiqnen ist . beruht sie insbe -
wildere au ? der Belebung des Bauwesens durch die verschiedenen
in dieser Richtung wirkenden gesetzlichen Maßnahmen , sowie dar -
auf , daß die m,ldere Witterung die Rotstandvarbeiten der pro -
dutnven Erwerbslosenfürsorge in größerem Umfange ermöglichte .
Stellen die Ziffern der unterstützten Erwerbslosen auch nur einen
Ausschnitt aus der sehr viel größeren Zahl der Erwerbslosen
Überhaupt dar . so dah sie «in abschließende » Urteil über die Lage
und Entwicklung unseres Arbeitsmarktes nicht gestatten , so er -
geben sich au » den angeführten Teilzifsern doch sehr un -

günstige Rückschlüsse auf die Gesamtarbeits -
lag « . Dazu kommt , daß «ine durchgreifende Besserung in ab -

sehbarer Zeit nicht zu erwarten ist .

Frühlingsfeier am Wupatzfee
'

Di « reaktionär « Arbeiterschaft nimmt regen Anteil an alle «,
wa » zur Stärkung des Klassenbewußtseins beiträgt . Sie legt
große « Wert darauf , wie das Proletariat in den kargen Feier -
stunden , dt « ihm die kapitalistische Wirtschaftsordnung läßt , seine
„ Feierstunden " verlebt ! Ein « schrecklich eindringliche Sprache
reden : bürgerliches Theater , Kino , Tanzboden .
Klimbimvereine ( Spar - , Lotterie - , Geselligkeits - , Skat -

verein « ufw . ) und schlimmer : bürgerliche oder gar „ neutrale "
Sport » , Wander - und ähnlich « Vereine .

Da »
-

. . . . .. . . . .

leiten ■
dung von Arbeiter - Vereinigung ,
Sportvereine haben nur dann für den wirtschaftlichen und

politischen Kamps der Arbeiterschaft ihren Wert , wenn durch sie
ein Teil mehr Erkenntnis ihrer Lage , ihrer Krair . ihrer Gemein -

M « l . r d e i t e r - W a n d e r b u n d

Hätte Peter nicht gewußt , dies sei ein Privathaus , er

würde es für eine Kunstgalerie gehalten haben . Ungeheuere

Marmorsäulen ragten auf , Bilder , höher als Peter , hingen
an den Wänden , Gobelins , auf denen sich lebensgroße Pferde
tummelten . Es gab gepanzerte Ritter . Streitärte , tanzende

japanische Teufel und andere seltsam « Dinge . Sonst hätte es

Peter interessiert , zu sehen , wie « in großer Millionär sein Heim

schmückt , er hätte die Wonne , sich inmitten solchen Lurus ' zu

befinden , gierig geschlürft . Jetzt jedoch nahm das gefährliche
Vorhaben alle seine Gedanken in Anspruch . Neil hatte » hm

«ingeschärst , worauf er achten müsse , . und dies tat er . Da er

die mit Sammetteppichen belegte Treppe emporstieg , sah er

einen Borhang , hinter dem sich ein Mensch verstecken konnte ,

und gerade gegenüber das Bild eines spanischen Kavaliers .

Diese zwei Dinge merkt « er stch .
Sie durchschritten eine Halle , an deren Ende der Diener

gegen eine Tür pochte . Dann betrat Peter einen großen
yalbdunklen Raum . Der Diener zog stch lautlos zurück , und

Peter verharrte verwirrt , suchte erschrocken , sich zurcchtzu -

finden . Auf der entgegengesetzten Seite des Raumes wurde

Husten laut , der an einen Kranken gemahnte . Peter erblickte

« in dunkles Holzbett . über das stch ein Himmel wölbte und

das von Draperien umhüllt war . Im Bett befand sich ein

Mann , von unzähligen Kissen gestützt . Er hustete abermals ,

sagte dann schwach : „ Hier her . " Peter durchquerte das

Zimmer , blieb etwa zehn Fuß entfernt vom Bett stehen , hielt

den Hut in der Hand . Er konnte nicht viel von dem Insassen
des Bettes sehen , hielt es auch für respektlos , ihn allzu sehr

anzustarren .
„ Sie find asso — ( ein Hüsten ) — Wie heißen Sie ? "

„ Gudge . "
„ Sie sind also der Mann ( ein Husten ) , der alles über die

Roten weiß ? "
„ Ja , Herr . "
Der Mann im Bett hustete nach jedem zweiten Wort , und

Peter demerkte , daß er dabei jedesmal die Hand vor den

Mund hielt , als schäme er sich . e » nen solchen Lärm zu machen .

: Allmählich gewöhnten sich Peters Augen an das Dämmerlicht ,

"il * * 0etmo « ftte zu unterscheiden , daß Nesse Ackerman ein
B' tet zflann mar , mit aufgedunsenen Wangen und dunklen

�cya rten unter den Augen . <kr war ganz kahl , trug ein ge -
irnrre » schwarzes Seidenkäppchen und über dem Nackithemd

Oestickte Jacke . Neben dem Bett befand stch' ein
• �llch , auf dem um- ählige Gläser und Flaschen , sowie ein Tele -
Phon standen . Alle paar Minuten klingelte das Telephon .
und Ackerman unterbrach das Geforäch mit Peter , regelt «
irgendeine verwickelte Geschäftsangelegenhcit . „ Ich habe be °
« its meine Bedingungen festgesetzt ", sagte er gereizt und
buktete OLlknrtioi - »»» f « i „ � •>



„ Ätttatfreanbe ' hatte am lebten Eanntag zn « in « �5 r ü h »
lingsfeier am Wupatzsee� eingeladen . Hunderte fanden

sich beim herrlichsten Frühlingswetter an dem kleinen märkischen
? ee , kaum eine halbe Stunde von Erkner entfernt , zusammen .
War es eine Feier ? Ein Fest ? Frühling ringsum in der Natur .
Frühlingsjauchzend die Zugend ! Frühlingssehnen . Frühlings -
keimen m jedem Hl

'
Herzen , einem schöneren Frühling entgegen , der

ein Ende macht mit dem Winter der kapitalistischen Gesellschaft .
Kann in einer Ansprache anderes gesagt werden , als alle Zu -

Hörer fühlen ? Unser proletarisches Empfinden , geweckt und ge -
schärft durch den unerbittlichen Werktagstampf , erlebt gemein -
schaftlich reine Freude ! Unser Eemeinschaftswille läßt uns be -
geistert das Frühlinaslied der revolutionären Arbeiterschaft
fingen : „ Büder , zur Sonn » , zur Freiheit ! Brüder , zum Licht
empor ! " Gesang , Musik . Volkstänze , allerlei kindliche Spiele der
Kleinsten , ein buntes Treiben .

Würdig als Abschluß : gemeinsamer Abmarsch nach Erkner , wo
mancher Spieher wohl seine Ohren spitzte beim Klang der
. . International e" .

Roheitsakt eines Polizeibeamten
Bei einer äusserst rigoros durchgeführten Zwangsräumung des

Schöneberger Wohnungsamts in einer kleinen Wohnung in der
Reuen Winterfeldtstr . 17 , wo eine Wöchnerin mit ihrem Kind «
und einer kranken Amme wohnte , kam es zwischen den sehr rück -
s i ch t s l o s vorgehenden Beamten vom . Wohnungsamt und dem
früheren Hausverwalter , dem bekannten ehemaligen Radsports -
mann Otto L ü d e r s , zu einem erregten Wortwechsel . Wie auf
Verabredung stürzte plötzlich der mitanwelende Unterwachtmeister
Ziervogel von der 3. Hundertschaft der Polizeiabtei -
l u n g S ch ö n e b e r g auf L. los , umklammerte ihn wie einen
Ringkämpfer und versuchte , ihn nach der auszuräumenden Woh¬
nung fortzudrängen . Obwohl noch einig « andere Beamte vom
Wohnungsamt nun auf L. einschlugen , hatte sich dieser in wenigen
Sekunden von seinen Angreifern befreit , um seiner Wege zu gehen .
zumal er nicht die Absicht hatte , das Ausräumen der Wohnung
. zu hindern . In diesem Augenblick zog Ziervogel sein Seiten -
gewehr , stürzte hinter Lüders her und schlug den
ahnungslos fortgehenden Menschen hinterrücks
auf den Kopf , so daß er eine schwer « Verletzung am
Hinterkopf davontrug und blutüberströmt seine im
selben Haus « gelegene Wohnung aufsuchen mußte , wo er notdürs -
tig verbunden wurde . Als er sich zum Arzt begeben wollte , wurde
er beim Verlasien des Hauses von drei Polizeibeamten ver -
haftet und nach der Polizeiwache in der Vorbergstraße geführt .
obwohl L. sich als Bewobner des Hauses legitimieren konnte und
auch keinerlei Anlaß zur Flucht vorlag . Dieser widerrechtliche und
dabei so erbärmlich feige Waffengebrauch und die
daran anschließende gesetzwidrige Verhaftung und
Freiheitsberaubung zeigt offenkundig , wie sehr viel un -
geeignet « Element « sich in die Polizeimannfchaften eingeschlichen
gaben . Statt für das Publikum ein Schutz zu sein , be -
drohen diese übereifrigen , unerfahrenen und oft von reaktionären
Führern verhetzten Beamten Leben und Gesundheit der Mitbürger
und provozieren durch ihre gesetzwidrigen Maßnahmen
Unruhen und Ausschreitungen . Derartige Ziervögel sollten un -
»erzüglich aus dem Polizeidienst entlassen werden , sie sind keine
Zierde für unser Polizeiwesen .

Arbeit er - Bildungsschule ASP
Der Kursus des Genossen Dr . Löwenstein über Schulfragen

kann nicht am Sonnabend , den SO. , stattfinden . Der Kursus wird
bestimmt fortgesetzt am Sonntag , den 8. Mai .

Am Montag , den 2. Mai , abends 7 Uhr , findet in der Aula
des Königsstädtischen Realgymnasiums in der Znselstraße eine
Bollversammlung sämtlicher U. S . P. - Elternbeiräte statt . Vortrag
des Genossen Dr . Löwenstein über : „ Die gegenwärtigen Schul -
fragen für die Elternbeiräte " . All « Elternbeiräte müssen er -
scheinen , auch die U. S . P. - Lehrer find hiermit vom Zentralaus -
schuß der Elternbeiräte eingeladen .

Am Freitag , den 8. Mai . abends 7 llhr . in der Arbeiter - Bil -

dungsschule , Breitestr . 8 —0 . Volloersammlung der Bildungskom -
Missionen. Tagesordnung : Berichte . Vortrag des Genossen
Seidel über Parteiblldungsarbeit . Prof . K e st e n -

derg über Künstlerische Bildungsarbeit . Die Mit -

glieder aller Distriktsbildungskommissionen müssen erscheinen .

Nachstehende Bezirksämter haben die Verwaltungsgeschäfto am
Tage nach der Einführung ihrer Mitglieder übernommen : Be -

Bezirksamt 12. Steglitz , feit dem 1. April : Bezirksamt 13. Tempel -
Hof , seit dem 18. März : Bezirksamt 14 Neukölln , seit dem 4. April :
Bezirksamt 15, Treptow , seit dem K. April ; Bezirksamt 16, Eöpe -
nick , seit dem g. April : Bezirksamt 17. Lichtenberg , seit dem
30 . Marz : Bezirksamt 18 , Weihensee , seit dem 1. April , Bezirks¬
amt 19. Pankow , seit dem 18. März : Bezirksamt 26 . Reimcken -

dorf , seit dem 6. April . Alle Mitteilungen und Ersuchen find
daher , sowie sie sich auf Angelegenheiten der früheren Vororts -

gemeinden in den Bezirken 7 und 9 —26 beziehen , nur noch an
das zuständige Bezirksamt zu richten . Lediglich die zum Ver -

waltungsbezirk 8 fSpandau ) gehörigen Gemeinden und Guts -

»ezirke führen ihre Geschäfte im Rahmen der hierfür erlassenen
Vorschriften fort . Den Tag der Uebernahme der Verwaltungs -
gefchäfte durch das Bezirksamt 8 wird noch besonders festgesetzt .
Die Alt - Berliner Bezirke 1 —6 können ihre Tätigkeit erst nach
und nach aufnehmen . Die Uebergabe der Verwaltungsgeschäfte
kann — abgesehen von den Verwaltungen , in denen bereits eine

dezentralisierte Amtsführung vorhanden ist — erst dann geschehen ,
wenn die Zuständigkeit her Zentralverwaltung und der Bezirks -
ämter nach Anhörung dar Bezirtsbürgermeister gemäß F 25 des

Gesetzes vom 27 . April 1926 abgegrenzt sein wird .

Holz gegen Kartosselschalen . Am 1. März d. Zs . ist auch in

Spandau die Sammlung von Kartoffelschalen planmäßig
organisiert worden . Im März konnten bereits 666 Zentner
Schalen einem Teil der Spandauer Molkereibetriebe zugeführt
werden , die hierdurch in der Lage waren , eine bessert Milchbe -

Neferung zu gewährleisten . Da Kartoffelschalen eins der besten

Sraftfutter
find , ist es wünschenswert , daß weiteste Kreis « der

evölkerung von dieser gemeinnützigen Einrichtung Gebrauch
machen , damit sämtliche Molkereibetriebe beliefert werden können .

während dies bisher nur bei einem Drittel der Fall war . Die

Hausfrau erhält für einen Eimer Schalen «in Bündel klein -

gespaltenes Holz . Außer den im März errichteten Sammel -
stellen Schönwalder Str . 43/44 , Zagowstr . 22 und Breit « Str . 69

sind jetzt für die Bewohner der anderen Bezirk « noch zwei
weitere Stellen . Pichelsdorfer Str . 7 und Falkenhagener Str . 56.
eröffnet worden . Die rege Benutzung der Umtauschstellen kann

nicht dringend genug empfohlen werden .

Oeffentliche Versammlung für die Angehörigen der Kriegs »

?i«iannenen
und für die Heimkehrer . Wie bereits mitgeteilt .

indet morgen , den 29. April 1921 , 8 llhr . im Kaiser - Friedrich -

Zelt Charlottenburg , Berliner Str . 88 , die große öffentliche

Versammlung der Angehörigen von Kriegsgefangenen und der

Heimkehrer , welche die Ortsgruppe Eharlottenburg der Reichs -

Vereinigung ehemaliger Kriegsgesangener veranstaltet , statt . Er -

scheinen aller Beteiligten ist im eigenen Interesse unbedingt er -

forderlich .
Ein tüchtiger Reisender . In Oberschöneweide wurde gestern

ein 15jähriger Bursche wegen gewerbsmäßigen Diebstabls fest -

genommen , der sich als „Reisender Edmund Eoldschmidt aus

Berlin " ausgab . Dieser junge , hoffnungsvolle Mann besuchte

die Geschäftsleute und bot ihnen Kaffee und Kakao zum Kauf

an Während der Geschäftsinhaber noch mit der Abfertigung
seiner Kundschaft oder mit anderen Dingen beschäftigt war ,

stahl er kondensierte Milch . Zigaretten und andere Waren , um sie

tu anderen Kaufläden wieder weiterzuverkaufen .

Milchbelieferung . Am Donnerstag , den 28. d. Mt » . . « halten
die D ! Dil und DM Karten kein - Milch . Die yt Liter -

Krankenkarlen werden mit Frischmilch beliefert . Die übnae Be¬

lieferung bleibt wie bisher .

Warnung
an Betriebs - . Arbeiter » und AugestelltenrSte vor

Zustimmungen zuKündigungenvon Arbeitnehmer » !

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß Arbeiter - oder An -
gestelltenrät « Zustimmungen zu Kündigungen von
Arbeitern oder Angestellten den Arbeitgebern gegenüber ab -
geben . Die Arbeiter - oder Angestelltenräte handeln hierbei in
vollständiger Verkennung der gesetzlichen Bestimmungen . Nach
dem § 84 des Betriebsrälegefetzes können gekündigte Arbeit -
nebmer gegen die erfolgte Kündigung Einspruch beim Ar -
beiter - oder Angestelltenrat erheben . Der Arbeiter - oder An -
gestelltenrät soll dann nach dem 8 86 des B. R. G. Verständi -
gungsverhandlungen mit dem Arbeitgeber führen . Wenn eine
Verständigung nicht gelingt , kann der Arbeiter - oder Angestellten -
rat oder der betroffene Arbeitnehmer den Schlichtungsausfchuß
anrufen . Das Gesetz fordert nicht , doß� sich der Arbeiter - oder
Angestelltenrat dem Arbeitgeber gegenüber erklärt , ob er mit
der Kündigung des Arbeitnehmers einverstanden ist . sondern
weist der Ärbeitnehmervertretung nur die Aufgabe zu , Berstän -
digungsverhandlungen zu führen und dem Arbeitnehmer Kennt -
nis von dem Ergebnis zu geben . Sind die Verständigungsver -
Handlungen für den Arbeitnehmer « folglos . kann er selbst oder
durch den Arbeiter - oder Angestelltenrat den Schlichtungsaus -
fchuß anrufen .

Die Spruchpraxis des Schlichtungsausfchusses geht nun dahin ,
Einsprüche von Arbeitnehmern gepen ' Kündigungen sofort jzu -
rückzuweisen , wenn der Arbeiter - aber Angestelltenrat seine Zu-
stimmung zur Kündigung gegeben bat . Dem Arbeitnehmer ist
dann jedes Verfolgen seiner Rechtisansprüche vor den gesetzlichen
Instanzen unmöglich gemacht . Um die Arbeitnehmer
vor diesem Schaden zu bewahren , darf kein
Arbeiter - oder An ge st eilten rat Zustimmnngs -
erklärungen zu Kündigungen abgehen .

Es ist auch gar nickt einzusehen , weshalb die Arbeitnehmer -
Vertretungen sich zu Zustimmungsciklärungen gebrauchen lassen .
Solange den Betriebsoertretungen kein Mitbestimmungsrecht bei

Einstellungen und Entlassungen zugebilligt wird , haben sie auch
keine Veranlassung dazu , eine ausdrückliche Zustim -
mung zu einer Kündigung zu geben . In Zukunft ist im Sinne
der vorstehenden Ausführungen zu verfahren Freigewerkschaft -
liche Betriebsrätezentrale . I . A. Eu i a r d.

Holzarbeiter
Berichtig « » « . Di « Unterzeichneten ersuchen um Aufnahme fol -

gender Berichtigung : In der Nr . 194 , Dienstagabendausgabe
des „ Vorwärts , ist «in B« icht d « S . P . D. - Funktionäre der
Holzarbeiter unter den gewerkschaftlichen Teil , der Unrichtig -
leiten enthält , die wir ersuchen zu berichtigen . All « dings hoben
wir uns als Fraktion der U. S . P . D. - yolzarbeiter gegen die
Beschickung des „ Roten Internationalen Gewerkschaftskongresses "
gewandt , da wir Gegner zeder Zersplitterung in gewerkschaftlicher
Beziehung find . Eine Erklärung in diesem Sinne ist auch in der
Nr . 16 der „ Mitteilungen der Berwaltung der Holzarbeiter
Berlins " mit Begründung enthalten . Es entspricht aber nicht den
Tatsachen , daß wir uns für die NichtWiederwahl der angestellten
Kollegen Meusch , THUlemann , Palm ( nicht Palen ) und Precht
( nicht Pracht ) , weil sie Kommunisten sind , ausgesprochen oder
festgelegt haben . Im Gegenteil , uns als U. S . P . D. - Mitglied « r
ist es völlig gleichgültig , welcher Darteirichwng die Angestellten
angehören . w,r verlangen nur . daß sich all « in einer freien ge -
werkschaftlichen Organisation Anarftellte streng auf den Boden
freigewerkschastlicher Grundsätze stellen . Um dieses festzustellen .
soll in der Generalversammlung am 28. März allen zur Wahl
stehenden Kollegen eine diesbezügliche Erklärung vorgelegt wer -
den . Wenn die wiederzuwählenden Kollegen im Sinne »dieser
Erklärung ihre Tätigkeit im Verband « ausüben wollen , werden
wir als ll . S . P . D. - Mitglieder für die Wiederwahl der Kollegen
eintreten , ohne zu fragen , welcher Parteirichtung sie angehören .
Im übiigen möchten wir bemerken , daß dieser Bericht im „ Vor -
wärt ? " nicht als Ergebnis der Aussprache zwischen S. P . D. -
und ll . S . P . D. - Kollegen zu bewerten ist . sondern lediglich als
ein Bericht der Versammlung der S . P . D. - Holzarbeiter .

Fraktionsvorstand der U. S . P . - Holzarbeit « .

Wie uns « be » mitgeteilt wird , habe » die Rechtssozialifte « da «

gemeinsame Abkommen gebrochen . Demnach habe » uns « « Ge »
»« sie « n » r für die U. S . P . - Ka « didate » ihre Stimme abzugeben .

Zur Erwerbslosenfürsorgt .
Der Borstand des Deutschen Textilarbeiter - Verbandes hatte

schon am 15 . Januar 1921 in einer Eingabe dem Reichsarbeits -
Ministerium Vorschläge und Anregungen unterbreitet , um den
Zeitoerhältnissen entsprechet », eine bess « « und sozialere Aus -
gestaltung der Ermerbslosenfürsorge herbeizuführen . Di « auf -
gestellten Forderungen gingen konform mit den Anträgen der
ll . S. P . D. - und der S . P . D. - Reichstagsfraktionen . die in der
Freiheit " in d « Mittwoch - Morgennumm « ausführlich gebracht
wurden . •

Gefordert wurde auch die Befeitigung jeder Warte -
zeit , jo daß die Erwerbslosenfürsorpe sofort mit dem Tage
einsetzt , an dem der Arbeiter außer Lohn und Brot kommt . Des -
gleichen wurde eine Aenderung vorgeschlagen in d « Weise , daß
der Paragraph 6 der Verordnung durch das Wegstreichen der
Worte „ infolge des Krieges " Unbilligkeiten aus d « Well schafft ,
die in o « Praxis zu llnträglichkeiten geführt haben . Arbeiter .
die infolg « von Kohlenmangel arbeitslos wurden , sind z. B. als
nichtunterstützungsberechtigt anerkannt worden und zwar auf
Grund des 8 6, Absatz 2.

D « Textilarbeiter - Berband hat inzwischen eine Antwort be -
kommen , eine Antwort , die kein « ist . die sich daher sehen lassen
kann .

„ Die vorgetragenen Wünsche werden bei d « Neuregelung der
Erwerbslosiniürwrqe nach A. öqlichkeit berücksichtigt « « den . Ich
erachte «« indessen , um kein « falschen Hoffnungen z » erwecken ,
für meine Pflicht . Ihnen mittuteilen , daß «in Teil Ihrer
Wünsch « wenig Aussicht auf Erfolg hat . "

Es wird d « Anregungen aller freien Verbände bedürfen , um
auf diesem Gebiete wesentliche Verbesserungen durchzusetzen , um
die Opfer ' unser « heuligen Eesellschastsordnung vor unbilligen
Härten zu bewahren und sie nicht die Sünden der besten aller
Welten entgelten zu lassen .

Dann wird ein Reichsarbeitsministerium es sich nicht ungestraft
erlauben dürfen , «in « solch « nichtssagend « Antwort in die Welt
gehen zu lassen .

Besserstellung d « Polizeibeamten durchzusetzen . „ Vom ge «
werkschaftlichen Standpunkt aus betrachtet .
kann nur von einer Einheitsorganisation a m
w i r k s a m st -e n , raschesten und erso ( reichsten etwas

erreicht werden . " Es wird deshalb verlangt , daß alle be -

stehenden Berufsorganisationen sich mit der Frage der Einheit - -
organisatton befassen und ihre Ortsgruppe anweisen , vorläufig
sogenannte Arbeitsgemeinschaften für alle bestehenden Berufs »
gruppen am Orte zu bilden .

„ Nur Einheit und Geichlossenheit führt zum Ziel ! " Sehr

richtig ! Wenn diese Berussgruppen nun noch ihren Standes -
dunkel abstreifen , mit frei gewerkschaftlichen Methoden sich ver »
traut machen und Anschluß suchen an den A. E. D. B. resp . ?
„ Asa " , dann wird es diesen Leuten nicht schwer fallen , sich auf
allen Eebieien durchzusetzen .

Zur Einheitsorganisativ : .
D « Gedanke , daß die vielen kleinen Berbändchen irgendeines

Berufes nichts Wesentliches schaffen können , bricht sich iinmer
mehr Bahn . Auch innerhalb der verschiedenen Angestellten - und
Vcamtenbcrufe macht sich der Ruf zur Einheitsorganisation be -
merkbar . Das Organ des Verbandes der Beamten der Exekutiv -
Polizeien Deutschlands „ Der Polizeibeamte " bringt einen

Aufsatz , der sür die Einheitsorganisation eintritt . Wir erfahren
daraus , daß die Polizeibeamten in Deutschland sich in „ an -
nähernd 26 Organisationen oder Organisationchen " befinden , die
aJbex nicht imstande find , die wirtschaftliche und berufliche

Für das zentrale Kaufmanns - und Gewerbegericht
in Grotz - Berlin

Die Arbeitnehmerorganisat ' onen , die auf freigewerkschaftlichem
Boden stehen , wi ? der Zentralverband der Angestellten , der im

Allgemeinen freien Angestelltenbund init gleichgerichteten Oraa -
nisationcn zusammengeschlossen ist und auch die Berliner Ee -
werkschaftskommifsion . haben sich mit aller Entschiedenheit für
oen zentralen Aufbau des Kaufmanns - und Gewerbegerichts
ausgesprochen .

Der Entwurf des Magistrats Berlin kommt dieser Forderung
im Rcchmen des vorgelegten Statuts entgegen , während von
Arbeitgeberseite und von den intereifierten Vorsißenden
der bisherigen Vorortsgerichte gegen diese . Zentralisation
Sturm gelausen wird . Die Zahl der von den bisherigen
Vorortgerichten erledigten Streitfälle fällt gegenüber derjenigen
des Kaufmanns - und Ecwerbegerichts der alten Stad gemeinde
Berlin verhältnismäßig wenig ins Gewicht . Hier wurde die

größte Anzahl aller Fälle behandelt . Durch die Herausnahme
der Einzelklagen aus dem Schlichtungsverfahren hat die Tätig -
keit des Kaufmanns - und Eewerbegerichts eine erhebliche Er - !

Weiterung « fabren . Eine ersprießliche Behandlung dieser Fäll «. |
die eine gewisse Kenntnis der inn « halb der einzelnen Berufs - J
zweige geltenden Arbeitsbedingungen zur Voraussetzung hat , >
macht die Schaffung von besonderen Kammern für die einzelnen t

Industriezweige innerhalb des Kaufmanns - und Gewerbegerichis J
notwendig . Die Durchführung dieftr Maßnahme ist nur im i
Rahmen eines zentral aufgebauten Gerichts möglich und darum I
werden Arbeit « und Angestellte sich auf alle Fälle für die Zcn - I

tralifation des Kaufmanns - und Eewerbegerichts einsetzen . Der i
Hinweis auf entstehenden Zeitverlust ist hinfällig , denn »
auch die Erreichung eines Bezirksgerichts würde für bestimmte 1

Arbeitgeber - und Arbeitnehmergruppen je nach Lage der Woh - u

nung bzw . des Eejchäftslokals mit Zeitverlust verbunden fein . I

Zum Zwecke der schnelleren Einreichung der Klage ist außer - I
dem im Statut der Stadtgemeinde Berlin die Schaffung von s
Klageaufnahmeste llcn vorgesehen , die dem Bedürfnis I
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer durchaus entsprechen . Die 1
Bestrebungen auf Zerreißung des vorgesehenen einheitlichen V

Kaufmanns - und Gewerbegerichts sind nichts weiter als die I

Fortsetzung der auch
'

auf anderen Gebieten in die Erscheinung !
tretenden „ Los von . Berli n " - Vewcgung . die alle Arbeit - »
nehmer aufs entschiedenste bekämpfen werden . Wenn in dem Be - »
richt über die Tagung von Arbeitgebern des Handels Und der >

Industrie die Bekämpfung des zentralen Kaufmanns - und E? - »
werbegerickts mif der Rücksicht auf die Arbeitnehmer begründet
wird , fo dürfte die Bekundung einer derartigen Fürsorge seitens I
der Arbeitgeber den Arbeitnehmern an sich verdächtig «scheinen . >

Die Angestellten und Arbeit « « erden aus diesen Gründe «
nach wie v » r sich für die restlose Durchsührunz des zentralen
Aufbaue « des Kaufmanns - und Eewerbegerichts einsetzen , weil !
diese

�Form
allein ihnen eine sachgemäße Rechtsprechung gewähr - ,

Neichswehrministerium
und Deutscher Mustkerverband

hatten gemeinsam Richtlinien aufgestellt über die Regelung der »
gewerblichen Musiktätigkeit der Militärkapellen . In der Sitzung »
des 25. Ausschusses im Reichstag über die Beratung des Webt »
gesetzes hat der Reichswrhrminister auf die Anfrage eines Ab - »
geordneten nunmehr offiziell feine Zustimmung zu diesem Ab - I
kommen gegeben , wodurch es Geltung erhalten hat . Das Ab - »
kommen bestimmt in der Hauptsache , daß 1. die gewerbliche außer - »
dienstliche Musiktätigkeit der Militärmusiter grundsätzlich erst in I

?
frage kommen darf , wenn geeignete . Bcrufsmusiker nicht zur Ver - 1
ügung stehen . 2. Das gewerbliche Kleinspiel der Militärmusiker I

nur über den für den Ort zuständigen städt . paritätischen bczm . »
gemeinnützigen Arbeitsnachweis des Deutschen Musik « - V« bandes §

zu « folgen hat . - . .

. . . . .

Es steht dann noch örtlich « paritätisch zusammengesetzte Schlich . I
tungskommisfionen und ekde in Verlin zu errichtende H a u p t » U
kom Mission vor . die etwa entstehende Streitigkeiten zwischen t

Zivil - und Militärmusikern , insbesondere solche über Annahme und ?
Ausführung von Musikveranstaltungen geschlossener Militärmusik » I

korps . schlichten sollen .

Di « Oberpostdirektion zur Steuerung d « Arbeitslosigkeit . UM 4
der zunehmenden Arbeitslosigkeit zu steuern , hat der Reichspost - »
minister die Oberpostdirektoren beauftragt , die für das Rech - f

nungsjahr 1921 geplanten größeren Veränderungen an de»' . -

Telcgrvphenlinien mit größter Beschleunigung in Agxrifs zu 1
nehmen . In erster Linie kommen bierfür Zementkanäle und tu « 4

Auslegung von Kabeln in Betracht , weil bei diesen Arbeiten 4
auch ungcl « nte Arbeiter beschäftigt werden können . Die Ob « ' »
postdirektionen sollen ferner auch solche Anlagen , die aus Mangel 1

an Mitteln im Rechnungsjahre 1920 nicht mehr vollendet werden *

konnten , obwohl Zementformstücke , Kabel usw . bereits beschafft »
waren , nunmehr ohne Verzögerung he - stellen , sowie solche An « k
lagen , die erst für einen späteren Teil des Rechnungsjahres 1921 »
in Aussicht genommen waren , soweit möglich , schon jetzt aus - i

führen .

U. 6 . P . < Holzarbeiter - Generalvcrsammlungsdclcgierte . Am
Donnerstag , den 28. 4. 21 . abends 6 Uhr , Generalversammlung »
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15, Saal 4. Zeder U. S. P . D ' 1

Delegierte muß anwesend sein und bis zum Schluß der General ' »

Versammlung ausharren . Wir machen unsere Genossen erneut »
auf den Beschlug der Verwaltung auimertsam , wonach fch * |
lend e Delegierte sich innerhalb 8 Tagen im Bureau , ZiM ' 1
mer 4, z » entschuldigen haben , andernfalls das Mandat als t
erloschen betrachtet wird .

Fraktion der ll . S . P . D. - Holzarbeit « .

Steinsetz « : Wir machen darauf aufmerksam , daß von jetzt aö x
unsere Verbandsversammlungen jeden Dienstag nach dem Erstes �
im Monat im Central - Casino . Brunnenstr . 154 . abends 7 llü ' -
stattfinden . Zur nächstrn Vcrfammlung , am 3. Mai , muß jeder .

Verbandskolleg « erscheinen , da eine Urabstimmung über eine S
50 prozentige Erhöbung der Streitunterstützung , die Wahl von
Delegierten zur Bezirkskonferenz , die evtl . Ergänzungswahl eine »
Vorstandsmitgliedes u. a. . m. zu « lcdigen ist . Verbandsbuch le «

gitimiert .

verbindlich erklärt « Tarifverttaq für den Putz- Einzelhandel .
Das Reichsarbeitsministerium hat den am 15. Januar 192l ab «

geschlosienen Mantel - und Lohntarifvertrag der raufmännis6 ? es
Arbeitnehmer des Putzeinzelhandcls für das Gebiet der Einheit ? '
gemeinde Berlin mit Wirkung vom 1. Januar 1921 für allgemein
verbindlich erklärt . Gedruckte Tarifveriräae sind im Bureau d «
Zentralverbande , der Angestellten zu haben .

Sicmcnskonzcrn ! Die in der USPD . organisierten Genosse ?
aller freioewerkschaftlichen Organisationen treffen sich am Frcs '
tag , 4 Uhr . im Lokal von Meschre , Siemensstadt , Siemens - E» »

Waldstraße . Pünktliches Erscheinen , ist Pflicht . Partei -
Gewerkschaftsbuch legitimieren .



Der Dynamitanschlag auf das

Elektrizitätswerk „ Nnterspree "
In der gestrigen Schlustverhandlung in dem Pmeg wegen des

Attentates auf das Eleltrizitätswert „ Unter -
fxree " wurde zuerst die Beweisaufnahme zu Ende ge -iührt Arbeiter aus dem Elektrizitätswerk schilderten em -
gehend die Vorgänge an dem fraglichen Tage . Wingerning
fei der Anführer gewesen und habe die Sprengung der Schalt -
tafel angeordnet . Di « anwesenden Arbeiter seien wre « ue
Hammelherbe mit vorgehaltenem Neooloer zulammen . ietrrebcn
worden . Einer der flüchtigen Attentäter habe erklärt , daß man
zum Abschied noch ein paar Handgranaten in das Wohnhaus
werfen solle .

'

. , �Der Verteidiger . Zustizrat B r o h . stellte am Schluß _
der

Zeugenvernehmung den Antrag , den früheren M i n i st e r
Severing und Hugo Stinnes als Zeugen daruver zu
vernehmen , daß die sozialdemokratischen Mitglieder der preußt -
scheu Regierung den Plan gesaßt hatten , einen tommun « strschen
Aufstand zu provozieren . Nach Beratung lehnte das
Gericht diesen Antrag ab .

Nach eingehendem PlSdooer beantragt der Anklagsvertreter .
Staatsanwaltschaftsrat Steiner , gegen Wingering 14 Jahre
Zuchthaus . Polizeiaufsicht und Ehrverlust , gegen Schwalbe
und Hetzer fe 10 Jahre Zuchthaus , gegen Peeskorfch
b Jahre Zuchthaus , gegen Herzberg 2 Jahre Ge¬
fängnis .

Die Plädoyers der Berte , dlger
Zustizrat Broh : Bei den letzten Vorgängen in Deutschland

handelt es sich um ein Einzelgefecht des Proletariats , das
vorzeitig , da provoziert , von dem Proletariat aufgenommen
wurde . Der Strafantrag des Staatsanwalts ist unerhört .
Glauben Sie denn , daß Sie durch solche Zuchthausstrafen das
revolutionäre Proletariat niederhalten werden ? Das gesamte
Proletariat wird erkennen , daß hier Ausnahmeurteile gefällt
werden gegen die Klasse der Ausgebeuteten . Sie schaffen nur
Märtyrer . Die Ausnahmegerichte werden das gesamt « Prole -
tariat wieder zusammenschweißen . Gegen die K a p p i st c n
wurden keine Ausnahmegerichte eingesetzt . Die Ange -
klagten begingen nur eine politische Tat . Zur Urteilsfällung ist
es notwendig , daß das Gericht sich in die Ideologie und die
Seele der Angeklagten hineinversetzt .

Dr . Weinberg beantragt für seinen Mandanten P' . eskorsch
Freisprechung von der Anklage wegen Verbrechens gegen das
Sprengstosfgcsetz und wegen Vorbereitung zum Hochverrai . P .
habe lediglich Posten gestanden vor einem Versammlungs¬
lokal der Kommunisten . Solche drakonischen Strafen , wie sie der
Staatsanwalt beantrage , würden im Volke nicht verstanden .
Der Krieg habe diesen Attentaten erst den Weg bereiter . Auch
die Arbeitslosigkeit und das Elend der Arbeiterschaft
eoner solchen Taten den Boden . Bei Beurteilung der Vergehen
der Anoeklagten müsse dies alles berücksichtigt werden . Die Ver -
Handlung habe erwiesen , daß auch in dem zur Verhandlung
flehenden Falle Spitzel ihre unsauberen Finger dazwischen batten .
Diese Elemente haben erst das Blut der einzelnen Angeklagten
in Siedehitze gebracht und diese aufgebeßt . Als alles so weit war .
haben sie die Angeklagten bei der Polizei denunziert und sich
später ihr Vlutgeld bei der Polizei abgeholt , denn Polizei -
lemmissar Scherler hat die Aussagen über die Vertc . lung der De -
lohnunz verweigert .

zustizrat Frankl : Dem Angeklagten Wingerning kenn
man die Achtung nicht versagen , und wenn man dies nicht
kann , . dann da ' f man ihn nicht 14 Jahr « ins Zucksthans sperren .
llebcrsehen Sie nicht , daß wir einen Krieg hinter uns haben ,einen Krieg , der die scheußlichste und sinnloseste Gewalt ver -
keroert , der die gesamte Menschheit demoralisiert hat . Das Ge -
rcht� muß überlegen , daß die Strafe für den Angeklagten Win -
gerning nicht einem Todesurteil gleichkommt .

Schlußworte der Angeklagten .
Nach den Verteidigern ergriff der Hauptangeklagte Winger -nnig das Wort zu längeren Ausführungen . . Er schilderte seinLeben und seine politische Entwicklung . Er s' e i Terrorist indem Sinne , daß die Intelligenz über die Beschränktheit herrschenknusie . Am Schlüsse seiner Ausführungen belanntr sich W. als

ilrheber des Attentates . Pieskorsch sei nicht orientiert gewesen ,der Angeklagte Hetze ? habe mit dem Unternehmen nichts zut u n.
Der Angeklagte Schwalb « fährte aus . daß 10 Iabr « Zuchthausden Abschluß seines Lebens bedeuten würden . In« vb ' gen eindrucksvollen Worten , bar jeder Phrasen , schildert auchdieler Angeklagte seine entsagungsvoll « Entwicklung . Er b e -

ü 1 * * * e lentsaicden , an der Vorbereimng und Ausführung derial beteiligt geweien zu fein . Später habe er die Tat erfahren .
S : L? enn ct . deswegen bestraft werden solle , dann gehe er inssuchthaus , « erl er nicht zum Verräter an seinen Esuosfcn werdenttwlU «.

�- schließt mit den Worten : Ich werde ins Zucktbansgeben m,t derselben Ruhe , wie Sie zum Mittagessen . Glaubenfc. «e u «cht , daß E» e durch Zuibthausurteile die Revolution erstickenrönnen . Genau so gut könnren st « mit ihren Roben die Sonneverdunkeln . Ibr Urteil wird nicht « anderes sein als ein FetzenPamer « md vor der Ge,chicht « ein Verbrechen an der Menschheit .D,e anderen Angeklagten bestritten nochmals die Beteiligungvn dem Anschlag .
Nack , L�stündiger Beratung fällte das Gericht folgendes

Urteil :

Wingerning 10 Jahr « 6 Monate Zuchthaus . Bolizeiauf -ficht : Schwalbe 7 Jahre Zuchthaus . Pttizeiaufsicht ; P i e s -lorfch S Jahr « Z Monate Zuchthaus . Polizeiaufsicht -, Herz -berg I Jahr 1 Monat Gefängnis : von Felden 1 Monat
Gefängnis . Dos Verfahren gegen den AngeNagten Hetzerwird abgetrennt und ausgefetzt .

Aus der Urteilsbegründung ist von Intereffs . daß auf Ver «
« meilung zu Ehrverlust nicht erkannt ivurd «. weil die Tatder Angeklagten nicht ehrenrührigen Motiven em -spruugcn fei .

Zu einem kleinen Zwischenfall kam es . als zum Schluß derVerhandlung der Angeklagte W i n g e r n i n g ein H o ch auf d i e- . « eltrckvolution ausbrackite , in das einzelne Zuhörer ein -fnmmten . Der Vorsitzende fand es unerhört , daß Zuschauer inras Hoch mit einstimmten . Wer noch einmal den Mund auitue ,«verde eingesperrt .

VerWahnfinnderBetriebsbesetzungen
Vor dcm� Ausnahmegericht des Landg ?richtes l hattensich am gestrigen Mittwoch wegen Landsriedensbrnch zu ver -antworten der Zeitungsspediteur Otto Tornseiscr , der ArbeiterArthur Kanthak , der Kutscher Otto Mendt , der Dreher FritzSchwarze und der Arbeiter Paul Voilmann . Als Verleibigerfungierten Rechtsanwalt Genosse Dr . Bornheim und ZustizratFrö ' nN.
Die Angeklagten haben zusammen mit einem größeren Truppvon Arbeitslosen am 20. März die Fabrik von Löwe besetzt , simdie dortigen Arbeiter zum Streik zu veranlassen . Einzelne Ar -heiter in dem Löweschen Betrieh tollen tätlick « bedroht« oorden sein , außerdem sollen die Feuer im Maschinenbaus gelöscht worden sein . Mit Ausnahme des Angeklagte « Volk -

mann bestreiten sämtliche Angeklagte , in dem Mdlchinenhaus
gewesen zu sein . Bei Kanthak und Wendt wurde je« ine Handgranate gefunden . Ein Zeuge Z i e g l e r
gibt an , die Angeklagten im Maschinenhaus geseheu zu haben .

Der Staatsanwalt erhob Anklage wegen Landfriedens
b i u ch s bei jämtlick ' en AnGeklagten . außerdem forderte er für
K a n t h a t und Wendt Bestrafung wegen Vergehens
gegen das Entwaffnungsgcsetz . Er fordert « für
Dorn seifer 1 Aastr Gefängnis , für Kanthai und
Mendt je 1 Jahr 6 Monate Gelängnis , für « mwarze
Ö Monate Gefängnis und für V o l k m a n n l Jahr 9 Mo -
Bat « Gefängnis . — Nachdem dt « Verteidiger Fretlprechuug

der Angeklagten gefordert hatten , verkündete der Gerichisvar -

sitzende folgendes Urteil : Tor « seifer 1 Jahr Gefängnis .
Kanthat tz Monate Gefängnis , Wendt 1 Jahr Ge -

fangnis , schwarze und Volk mann je 9 Monate Ge -
sangnls .

Giesberts hebt das

Betriebsrätegesetz aus
Der Neichspostminister hat am 18 . Januar 1921 an die

Oberpostdirektianen nachstehende Verfügung erlassen :
Die Reichs - Post - und Teglegraphen - Verwaltung ist kein Be -

trieb mit wirtschaftlichen Zwecken im Sinne des Betriebsräte -
gesetzzs , sondern eine dem Gemeinwohl dienende össent -
liche Verkehrsanstalt . Damit wird die auf Grund des ß 71
VRE . erhobene Forderung des dortigen Vezirksbeirates hin -
fällig .
Der rechtssozialistische Reichstagsabgeordnete Bender

hat die Verfügung zum Anlaß für eine kleine Anfrage ge -
nommen , worin er mit Recht daran erinnert , daß bei der
Beratung des Betriebsrätegesetzes im 6. Ausschuß der Na -
tionalversammlung kein Zweifel darüber bestanden hat ,
daß die großen Staatsbetriebe , wie Eisenbahn und Post ,
ohne Rücksicht auf ihre gegenwärtige Wirtschaftlichkeit oder
UnWirtschaftlichkeit als Betriebe mit Wirtschaft -
lichen Zwecken gelten sollten . Bender erinnert weiter
daran , daß das Reichsarbeitsministerium den Ve -
griff des Betriebes mit wirtschaftlichen Zwecken ebenso
aufsaßt . Auch alle namhaften Kommentatoren erklären das
Betriebsrätegesetz ebenso .

Der Herr Neichspostminister scheint also der Auffassung zu
sein , daß Betriebe , die dem Eemeinivohl dienen , nicht unter
die Betriebe mit wirtschaftlichen Zwecken zu rechnen sind .
Wenn man boshaft sein wollte , könnte man fragen , ob denn
die Post - und Telegraphenverwaltung in ihrer gegenwär -
tigen Verfassung wirklich dem Gemeinwohl dient ?
Die Auffassung des Postministsrs fordert zu dieser Frage
sogar heraus , denn je mehr der Post - und Telegraphenbetrieb
dem Gemeinwohl dient , um so mehr ist er ein Betrieb
mit wirtschaftlichen Zwecken , vorausgesetzt , daß man nicht
dem Irrtum verfällt , daß sich der Begriff des Wirtschaft -
lichen Zweckes mit dem Begriff des Geldvcrdienens
deckt . Weiter : Gerade weil die Post - und Telegraphen -
Verwaltung ein Betrieb ist . der dem Gemeinwohl dienen

soll , ist die Kontrolle durch Betriebs - und Beamtenräte b e -

sonders notwendig . Denn die Betriebsräte sind
keineswegs einseitige Vertretungen der Lohninteressen der

Arbcitnebmerschaft . sondern sie sind vielmehr als Ver -

tretungskörperfchaften der großen Masse der Bevölkerung
Organe , die darüber zu wachen haben , daß
d a s E e m e i n w o h l in allen Betrieben und

Produktionszweigen , ganz gleich , ob sie öffentlicher
oder privater Bewirtschaftung unterworfen sind , gewahrt
bleibt . Das muß doch endlich einmal begriffen werden .
Es muß daher auf das dringendste gefordert werden , daß
die von dem Herrn Reichspostininister . ausgeübte Ver -
drebung des Sinnes des Vetriebsrätegefetzes und des Ar -
tikels 16. ' , der Reichsverfassung , auf dem das Gesetz beruht ,
sofort rückgängig gemacht wird durch die Aufhebung
seiner Verfügung .

Reich sgetreidestelle geqen Hermes
Wie uns mitgeteilt wird , hat der langjährige Leiter der Reichs -

getreidestelle , der Geheimrat Kleiner , den Rücktritt von
seinein Posten erklärt . Als Grund für diese im gegenwärtigen
Augenblick höchst auffällige Erscheinung wird angegeben , daß
Kleiner es mit seiner Ueberzeugung für unver -
e i n b a r halte , den Plan des Reichsernährungsministeriums für
die künstige Ordnung der Getreidewirtschaft zu verlreten .

Auf demselben Standpunkt wie Kleiner steht aber auch das
Kuratorium der Reichsgetre ' ' desielle . da ? sich nur aus An -
gehörigen der bürgerlichen Parteien zusammensetzt . Ein¬
stimmig hat diese Körperschaft kürzlich beschlossen , an der
gegenmärngen Bewirtschaftung festzuhalten und die Pläne
des Reichsernährungsmini st eriu in s abzulehnen .
Es ist begreiflich , daß die Oesfentlichkeit bisher von diese » Tat -
fachen nicht unterrichtet worden ist . obwohl sankt gerade des Er -
nährungsministcrium sich der Press « für sein « Zwecke sehr gut
zu bedienen weiß .

Linderung der RrbeitslofigKeit
Ausbau von Teleqraphenlinlen

Die „ Dena " meldet : Um der zunehmenden Arb itslofig -
k e i t zu steuern , hat der Neichspostminister die Ober - - ttdirektionen
beauftragt , die für das Rechnungsjahr 1921 geplanten größeren
Veränderungen an den Telegraphenlinien mit größter Veschlenni -
gung in Angriff zu nehmen . In erster Linie kommen hierfür Ze -
mentkanäl « und die Auslegung Aon Kabeln in Betracht , « eil bei
diesen Arbeiten auch ungelernt « Arbeiter beschäftigt « er -
den können . Di « Oberpostdirektionen sollen ferner auch solch «
Anlagen , die aus Mangel an Mitteln im Rechnungsjahr 1920
nicht mehr vollendet werden konnten , obwohl Zementformstücke ,
Kabel usw . bereits beschafft waren , nunmehr ohne Berzöge -
rung herstellen , sowie solche Anlagen , die erst für einen
späteren Teil des Rechnungsjahres 1921 in Aussicht genommen
«oa - en , soweit möglich , schon jetzt ausführen .

Soweit die Verordnung des Reichspostministers , die zum
mindesten von gutem Willen zeugt . Jetzt kommt es darauf
an , daß der Anweisung Folge gegebne unrd . Es muß gesorgt
werden , daß die Herren Oberpostdirektoren die Inangriff -
nähme der Arbeiten nicht hinausziehen , um mit guten
Jahresabschlüssen in ihren Direktionsbezirken prunken zu
können , ein engherzig bureaukratifches Bestreben , das für
ihre Handlungen meist entscheidend ist . Die Betriebs -
und Beamte nräte sowie die beteiligten G e w e r k -
{ chaftcn derArbeiterundBeamten erfüllen eine
dankbare Aufgabe , wenn sie sorgfältig auf die sofortige
Durchführung der Anweisung des Ministers achten .

StrelKKrisis im Einzelhandel
Am Dienstag nahmen die Angestellten des Berliner

Einzelhandels in mehreren Massenversammlungen Stel¬
lung zu dem Bericht über die Tarisverhandlungeu mit den Untee »
nol - . mern . Die ablehnende Haltung der Arbeitgeber gegenüber
den Forderungen der Angestellten löste bei den Versammelten
starke Entrüstung aus . Unter lebhaftem Beifall forderten
sömllichc Diskussionsredner die Erfüllung der erhobenen Forde -
rungen . In allen Versammlungen wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen :

Wider alles Erwarten der Angestellten zeigten die Arbeit -
aeber der Einzel - handelsgemeinjchaft durch ibr
Verhalten sowohl in den vorausgegangenen Verhandlungen
zwischen den Parteien als auch vor dein SchUchtungsausschuß ,

daß klsnett an der Erhaltung des Wirtfchaftsfriedens iimerhakb

der Einzelhandelsbalrieb « von Groß - Berlin nicht soviel ge »

legen ist , als sie der Oeffeutlichkeit gegenüber zu verantworten

in der Lage sein müßten . Die Verständnislosigkeit
gegenüber der Notlage der Angestellten im Einzelhandel einer -

seits und andererseits aber auch gegenüber der Tatsache , daß

die Rücksicht auf das gesamte Wirtschaftsleben
beute über den Eigennutz Einzelner zu stellen ist zwingt

die Angestellten . Maßnahmen in den Kreis ihrer Erwägungen

zu ziehen , deren Verantwortung sie den Arbeitgebern

der Berliner Einzelhandelsgemeinschaft überlassen müssen . Die

Angestellte « erklären , daß die ihnen so aufgedrungenen Kampf -

maßnahmen zur reftlosen Anwendung gelange « werden , « oenn

nicht bessere Einsicht die Gegenseite in letzter Stunde

zum Entgegenkommen veranlaßt .

Die Arbeitgeber im Berliner Einzelhandel stehen nunmehr vor

der Entscheidung , entweder den Forderungen der Angestellten

Rechnung zu tragen oder die Verantwortung für eine

Erschütterung des Wirtschaftslebens zu tragen ,

dessen Folgen unabsehbar sind , da etwa 30 009 Angestellt «

der Waren - , Kaufhäuser und Spezialgeschäfte in den Streik ge -

zogen werden . Die Versammlungen ließen keinen Zweifel .

daß die Angestellten den ihnen aufgezwungenen Kampf

mit aller Energie und Geschlossenheit führen «Verden .

Agrarischer Steuerstreik !
Dem agrarischen Lieferstreik folgt jetzt der agrarische

Steuerstreik . Der „ Vorwärts " veröffentlicht folgendes ver -

trauliche Rundschreiben , dessen Richtigkeit ihm von ab -

solut glaubwürdiger Seite bestätigt wird , und das vom

„Kreiswirtschaftsverband Niederbarnim " unter der Tage -

buchnummer 883 am 22 . April versandt wurde :

An die Vertrauensmänner !

Wie wir festgestellt haben , sind Beamte des Finanzamtes unter -

wegs , um die L a n d w i r t e für die U m s a tz st e u e r zu b«-

arbeiten ( 1) und durch Unterschrift zur Anerkennung zu hoher

Sätze zu überreden .

Leider haben wir auch «rfahren , daß tatsächlich viele Landwirte

unterschrieben haben . Es ist uns wirklich unverständlich , daß

unser « Mitglieder sich hlerzu haben bereit finden können . Die

Landwirte schädige « sich auf diese Weife selbst und begeben

sich jeder Möglichkeit , Ufr« b e- r e ch t i g t e n Interessen zu

vertreten . Sie werde » z « hoch und ganz ungerecht besteuert
werden .

Landwirte ! Wozu seid Ihr organisiert ?
Niemal » darf sich « in Laudwirt daraus « ! « »

Finanzämtern oder Behörden Ausküuste zu er -

teilen , die von gruildsätzlicher Bedeutung sind . Landwirte ! Ver -

«eist immer auf Eure Organisatto » . lehnt jede Ver¬

handlung ab und verlangt , daß die Behörden mit Eurer O r «

ganisation in Verbindung treten . Wir werden dann die

geeigneten Landwirt « heranziehen und mit den Be -

Hörden verhandeln .

Wir bitten unsere Vertrauensmänner dringend , dafür zu sorgen .
daß solche Fälle , wie oben geschildert , sich nicht wieder ereignen ,
und Laß all « Mitglieder schleunig st gewarnt werden .

Der Verbandsdirektor . gez . F. Evers .

Dieses Dokument ist nach mehreren Richtungen hin sehr
interessant . Es zeiat Zunächst ganz unverblümt die in allen

besitzenden Krelsen herrschende Auffassung , daß sie dem

Staate eine Gnade erweisen , wenn sie überhaupt Steuern

zahlen . Die Verpflichtung der Landwirte zur Zahlung
der Umsatzsteuer wird deshalb als eine widerrechtliche „ Be -
arbeitung� der Landwirte darzustellen versucht .

Noch bezeichnender aber ist die Unverschämtheit ,
mit der diese Organisation der Landwirte ihre Mitglieder
zum Steuerstreit und zum Widerstand gegen die Anord -

nungen der Staatsgewalt auffordert . - Nach dem Beispiel
aber , das die agrarischen Vertreter im Reichs «
t a g e den Landwinen dauernd geben , ist diese Aufforderung
vollkommen verständlich . Denn sie ist die unausbleibliche
Folge der dauernden Sab otagever jucke der deutschnationalen
Herren Helfferich , Schiele usw . . die dabei von oen Führern
des Zentrums , der Deutschen Volkspartei und zum Teil auch
von den Demokraten lebhaft unterstützt werden .

Daß die Steuerleistungen der Agrarier als zu hoch und

ungerecht bezeichnet werden , ist ja ebenfalls dem Sprachschatz
der bürgerlichen Vertreter entlehnt . Die Veröffentlichung
dieses Dokuments aber Tommt gerade recht , in dem Augen -
blick , in dem die bürgerlichen Parteien erneut den Versuch
unternehmen , für die Landwirte eine weitere Erleichterung
von der Einkommensteuer durchzusetzen .

�
Wir möchten uns aber auch die Frage gestatten , was der

Herr Rcichsfinanzminister zu tun gedenkt , um

diesem Steuerstreik der Landwirte entgegenzuwirken . Oder

sollte er etwa die Absicht haben , auch für die Lohn »
empfänaer lediglich die Berussorganisationen als Ver -

handlungskontrahenten mit den Finanzämtern zuzugestehen ?

Die „ Entwurzelten " der VKPD
Auf dem rheinisch - westfäkischen Bezirksparteitag der 35. K. P . D.

in Düsseldorf machten die von der Zentral « kaltgestellten

Führer Otto Braß und Kurt Geyer den Versuch .
eine Rebellion gegen die allgewaltige Berliner Zentrale zu. «nt -

fachen . Aber dieser Versuch ist kläglich gescheitert .
Trotzdem Kurt Geyer und Braß nichts unversucht ließen , um ,
unter schmerzlichen Windungen und halben Zugeständnissen , die

Delegierten für sich einzufangen , wurde gemäß dem Gebot des
aus Berlin herbeigeeilten Walter Stöcker ein « längere
Resolution der Bragfchen Gefolgschaft mit großer Mehrheit ab -

gelehnt . Ein Passus der abgelehnten Resolution lautet :

„ Der Bezirksparteitag verurteilt aufs schärfst « die fetzig «
Taktik der Zentrale , alle ihr nnbeguemen Kritiker mundtot zu
machen . Er protestiert gegen die Methode des Entwurzeln «
führender und bewährter Parteigenassen aus ihrem bisherigen
Wirkungskreise , einer Methode , die die Verwirrung in der Partei »
mitgliedschäft noch vergrößert . Der Bezirksparteitag fordert
Freiheit der Kritik innerhalb der Partei , damit die Fehler und
Schwächen der letzten Aktion aufgezeigt und gebessert « erde «
können , damit die Partei wieder - wird die vom Vertrauen der
Massen gestützte Führerin des deutschen Proletariats . -

Da dieser abgelehnt « Beschluß und eine alsdann zur An -
nahm « gekommene Resolution , die das E i n v e. r st ä n d n i »
mit der politischen Haltung der Parteizen -
t r a l e erklärt , von dem kommunistischen Organ in Remscheid
mit der Bemerkung kommentiert wird : „ Daß dieser Beschluß
der notwendigen Klärung in der Partei besonders förderlich ist ,
vermögen wir nicht anzuerkennen " , dürfte die Zahl der
„ Entwurzelten " bald durch die Redakteure der Retnscheidex
. . Bergischen Dolksstimme " vermehrt werden .



OeffentNch « Cttlatnntlnrng f * ClatlottnSiag . L « Freitag ,
im Lokal von Schulz , Äaiser - Friedrich - Strahe 24, Vortrag des

Landtagsabgeordneten Genossen R a b o l d : » Die Lehren des
Putsche » in Mitteldeutschland " .

Kein Geld für die Jugend
Das Ivgenbwohlsahrtsgesetz im Ausschuß

Die schwierig « und ernst « Situation , in die die deutsch « Reichs -
regierung durch ihre eigen « Schuld geraten ist . dient « in der Aus -
schuhsikung vom 2S. d. Mt » . dazu , vi « für die Durchführung des
?ugcndwohlfahrtsgesttzes nötioen Mittel zu versage » . Es

traten der Reihe nach auf : Reichsfinanzminister Sßirth ,
ein Vertreter des Außenministers , «in Vertreter des
Reichsratz und ein Vertreter der Reichsregierung . um zu
veweisen , daß die Reichsregierung schon das alleräußerst «
getan habe , indem sie die ursprünglich für die Iugendfursorg «
vorgesehen « Summ « von lv auf S0 Millionen jährlich erhöht habe .
Mehr zu leisten sei sie außer stände , denn — die

Entente kontrolliere das deutsche Budget sehr . genau , darauf sei
Summe
Redner

. de » G« »
der Durch »

« erden .

�Zentrum und Deutschnationale hofften aus dem
Tsinanzelend für ihre freie Liebestäthgkeit Gewinn herauszu -
schlagen und vertraten die Auffassung , daß durchaus nicht überall
die Errichtung von Landes . Bezirks - oder Provinzial - Iugend -
ämtern nötig sei . sonder « nur dort , wo die frei « Liebes -
t äti gleit sd . h. kirchlich« und national « Jugendpflege und
Jugendfürsorge ) nicht ausreiche oder hingelang « . ANo könne man
mit 50 Millionen sehr wohl anfangen . — Dem widersprachen die
Demokraten anfangs ziemlich schwächlich . Ja . sie gingen
sogar hinter ihre ursprünglich « Anregung , die S0 Millionen auf
200 zu erhöhen zurück und meinten . 100 Millionen feien doch das
mindeste , wa , verlangt werden müsse

Für unser « Partei wurde von der Genossin SBum nachdrücklich
betont , daß diese Reichsregierung für Kulturaufqaben niemals
Mittel übrig habe . An die Bezahlung der Reparätionsforderung
wäre zu denken Gelegenheit gewesen , als für Reichswehr , Sipo ,
Reeder usw . Millionen und Milliarde » dewilligt worden seien .
Wenn das Jugendwohlfahrtsgesetz nicht nur zur Schau , sondern
zur Verwirklichung dem Reichstag vorgelegt worden sei , dann
könne das , was hier sämtliche Regier » » gsvertr « ter gesagt , nur
als ein Hohn betrachtet werden cmf die Durchführung der
Aufgaben , dt « stch die Reichsregierung selbst gestellt : umsassend «
Jugendpfleg « und Jugendfürsorge , b « ai « nend mit dem Schuh der
werdenden Mutter bis zur wirtschaftlichen Selbständigkeit der
Jugendlichen . Diese Sparsamkeitsmeckhode . wie sie gerade bei
der Wohlfahrt der Jugend geübt werden soll , sei eine völlig
verkehrte . Wolle die Reichsregierung ernstlich Wiederaus -
bauen , dann müsse fie bei der Jugend anfangen , und die SM Mil¬
lionen . die die Un- bhä « « ig » » hierfür verlangt ««, feie » eher »och
zu wenig al » zuviel . —

Schließlich waren die Vertreter aller Fraltiotw « der Meinung .
MB eine Weiterberatung des Gesetze , erst einen Zweck habe , weun
m« Fraktionen zu der 50 - Million «n- Frage Eteklung genommen ,
evt . erübrig « stch jede Weiterberatung , wenn die Regierung bei
rhrem Standpunkte beharre , der ein « ernsthafte Durchführung des
Gesetzentwurfs unmöglich mache .

Aus der Arbeiterbewegung
Di « wirtschaftlichen Forderungen des Internationale «

Metallarbetterverbandes . Das Zentralkomitee des Jnternatio -
nalen Metallarbeiterverbandes beschäftigte sich in seiner letzten
Sitzung in Bern mit der wirtschaftlichen Lage der Metallarbcrter ,

besonders mit Hinsicht auf die überall vorgenommenen oder ver -

suchten Lohnreduktionen , gegen welche es energlch
protestiert . In einem besonders scharfen Protest wendet «s sich

Segen
Bestrebungen , die große Errungenschaft des Acht -

undentaaes zu vernichten und unter verschiedenen Vor -

wänden die Arbeitszeit wieder zu verlängern . „ Das Ergebnis

der jahrzehntelangen Kämpfe der Arbeiterschaft darf nicht ver -

loren gehen . " Ein Lorschlag zur Verweigerung der Herstellung
von Kriegsftoffen ist zur näheren Prüfung an die einzelne « Lan -

desverbänd « uberwiesen worden . Die Debatte über die Repara -

tionskosten zeigt «, trotz Einmütigkeit in den Auffassungen über

die Mißbrauch « der internationalen Bourgeoisie und den Welt -

imperialismus , manche Zeichen der Kriegsnachwirkungen und daß
die nationalen Gegensätze in der internationalen Trbeitei >

bewegung noch nicht ganz verschwunden sind . D! « zum Schluß
angenommene Resolution enthalt wertvoll « Vorschlag « zur� wirt -

schaftlichen Wiederherstellung Europas und verlangt , daß die Be -st�UsLi IU. /CU Ni- UlWf' VIZ» MIVW "

Zahlung der Kriegsschulden zu einer internationalen Pflicht ge -
macht werden soll , wozu besonders die vorn Krieg verschonten
Rationen beitragen müssen .

Ententemahnahmen gegen Wrang « ! . Di « Entente hat nicht
nur mit General Wranzel völlig gebrochen , fie hat nunmehr auch

nach einer . ,Dena " - Meldung aus Konstantinopel die Aus -

lösung aller russischen Behörden in Konstantinopel bis zum
1Z. Mai d. J . , mit Ausnahme de » Flüchtllngskomitees , verfügt .

Aus den Organisationen
Groh - verli «. ' Zu der heute abend 7 Uhr

in der Ärbeiterbildungsschule . Breite Str . 8,9 . stattfindenden
Vollversammlung der Zeitungskommission Eroß - Berlin werden
die Spediteur « ersucht zu erscheinen .

Diftriktssührer und Ortsgruppenleiter . Zur gemeinsamen Be -

kanntgab « sind Treffpunkt « für den 1. Mai und Lokal « der
Abendveranstaltungen bis Freitag mittag 12 Uhr dem Partei -
b u r e a u , Telephon Ztr . IM 30 — 39, mitzuteilen . Besonder «
Bekanntmachungen erfolgen nicht .

StifmlM . Di« z?»i »rd «iie » j « «Ratftitt teenbei nk «t liest I«tzl ««

«ailchsähig - n Schulkind » und dl » Zugindabtellung bildkn die Angsvie «. Abend »
« Uhr in d » «roh «» G,m«ind «iur ». und gtftbnll «. DiIt »ri »»M. , flMf ! » tVIff
kunstadend , »»blinde , »it Intzrmnenlalksnzeri , Krslred «. AkSn»»chöre , Aezi«
rotion . Sold - und DaettlicbcttuittSa « unier ZRilwirkung namhaft » Niinfll ».
Sintritt »»«! , tiatz erhebliche « Unialten inNufto « Siuer nur b vkark . Einlaß -
karten lind lchan jetzt bei allen tzunktia - iären | u haben . Di» Eru »»«nführ » inüpe »
umaehend du, beaoiiaie Quanrum bei « Obmann der Lildungeiammilft - n, kbe-
«offen Heini , väblerffr . 7, t Trepp , <RZH« Rötckeffr. ) , abHalen .

ib. Diprikk . Arbeiinlas « Eenaffen . welch« Anspruch erheben aus tzreilieferunß
der Freiheit " sich bei dem Eenaffe » Klick, Schein halt » Str . 15, ». 5 Ir . .
rechtteiiig zu melden .

«Umeradarf . Sannt «, , 1. Mai . 7 Uhr, Alka d » vb»r «>llchul , am Kind «»-
burapark >k a i f « i « e - » >» Miiwirkunz »an Zetir S i t i l i » N « » <Z«ft -
redet »nd zahlreichen Nunltkräften ( Shar , Cell «, Äliiai », Aezitari »») . Narie »
I Mark bei de » FunktionSren .

Donnerstag . 28 . April
Eroh » iffentlich , Zrauenv - rfammlun « abend « 7 Uhr,

/B >- Ker z>daill - iaal ". ZNANerftr. l <Z. Tagesardnutiz : . . Segen den S«birt »ang ' .
Zleferenti De. ?uli »» Ataie ». .

» . «n» a . DiKrikt . « Uhr Naniraff - lnieilunz i-rr si - ft - f » w ?r - ier bri

sämtlich »

t aSi
� M

Freitag , 28. April

(. Semwltenitsbejl ' ' fK- llesch « T»' l . Abend - b Uhr vniirk, »«ra - dnetena »-

Abend - 7 Uhr «bt�l ° . - - ° « i - . . lu,s LiUa . » .

�») ' »ifUki�7°Ä!: Aarpnnlmlltzung bei Deels «. Schrein »?! , . 1». D- nVlichech

«stVeirdig .
lv. &«* IL SÜUW ., Die «btrilnn - iilasx »» mühen d>« bi - fwi�

ta�7 d « � n . ». 9- , bei jh - em zuliandige , Dißriti - t - ssi »» abgerechnet haben .

die
1l

Et «-
Str »

Abteilung Klug , Danzigre
Aula , Eteisenhaaenee

Abteilung Aula , Sene «

üüfcb - l - Kefetent : Srn� Z�n eÄ«nb »sitr . 5.

und�«' Abieilung . Abend , 7 Mr iommunal « Wh« » » tzö
Utrecht » Sir . 71 All» ehrenamtlich täiigrn Senassen , sowie Vrv. rk - - �tat '

" �SJSSSSS0 ÄÄSL A- Mt»- w d » A�a �
4. Eemeindeschnle . A. i, ! - . ndo- s Op. K-u-. it »�atz. - . l l I i�i - . g - l�- r
Elternbeirat « Z», - s »! >nun »! Av- lpi - . ch« L�r den - «a - » .
liche . Schule and da- r - ullenlch - � Sä. r . üi ' ro�emm KlNd »

m i 0 A «. i . vd/wn*"- -»—- - - -r ,
S' ?' - K » a « « . Z. Besuch bringe »d

tp SKotfeterfernUw titfft sich ofenfcf 8 Uhr bei P- Zfc *

��p�«. »- u«I�. ' . »! � ?«' �- iier K��' l . ffr . N. - bends ? Uhr . �
sprechung - l ! » S- ls ». j - rÜ»' . . -«, und 0rdn » »ur D- m- n4rai . - n >m» iMi

Niittnq -s- ler . Jede , Bezirk Mich pertreien s »«. Kletchzei " , All - zab - d- r ir

Eintriti - karten für Arbeil - lale .
Sonnabend , 38 . April

14. . 1». 7. DiSriv . Arb«<t »g«mei»lchaft <M»nbo ! räk . Schu?»«.

wichtige Sitzung abend , 7 Uhr bei Seiger , Z- g- wst ?. , Ei! « Levetzowstr .

Vereinskalender
Anne » ml » JdUhi «*. Ki»durch werde » all « - rbrii - freudigrn Turnt�nafl««

»iuchi . l !» jeden S- nnabrnd n- ichmiliag , und Sannlag »ormiilrZ - aui allc «

Tu- ii - Iötz - n des verein » »inzusinden , » m dt « sehr »«iipendiz « vlatzrenovi »«»

«arjun - dmen. , , . ,
Donnerstag . 28. April

««,1,7 4. rlebeiieesing - r - vnn». WedMnw «esundbrunimn trifft üch Mi 1. Mai »
»»rmiita «, pünkilich « Uhr. tzlasenldal » Tar - Laidilffger Str .

Zti ' . ternntiavaler vuu » de» Kritgsapsn ». Abend , 7 ühr Versammlung . Frri »

' �»i ' ' 7la»b. ' nd"d» «nged . Nin, . Nechl-nwal�bureau,: »bend , 7-i, Übt

Zssentlich . vns - mmlune . vrachrsäl . Ali - Serl . n, «lumenlir . «. -

K»a»ik . S>r «tzb - nd«l : Übend , Nt Uhr «ffenNiche verjammliuig . Zleue Ph«l « �

BtSu&mgnUnjf «»i »l «e»d»s . varA - lInn , de« ««lian . i .

tentheat », »achmiilon , 4 u», I » Ae- lgamn - ft - m S » n » 6� - • Äl
Jflufs . d » g- Kies - Ü« «archen t » drei Auszug «, von vaeci . ll - r
Sinder 7> ps. . Erwachsene IM 9 -

v»li »ges »»»he>i . Abende . .
hl üb » Anzengrut ».

Freitag , 28. April

Aniernnti - n- ler » nnd d » «ri - genpser . Osten 7- »en » - l ° »? ° - nmlung - b- nd »
1

Mieiemerband Art » Um. Zunkitentipeisammlung nben », 7>4 Uhr bei vanl «.

"». e! U» MUtZw ' i . Abend - 7' - Uhr. Oderrea , schule, «j - d- r - aststr . »Z.

Vertrag de» Eenasse »
� "

' ' lurnuefeln . tzicht, ' . Abend , 7 Uhr Sitzung der Sperilee in der »,lchäsi »fteli «.
Sezlelislisch « vreleierie - jngt, » �ste, ' . D » «ruppenabend fällt au». s

Sonnabend . 38 . April
Neete «- »' »�»»kschnsi . Aathau », Zlmmer lM. abend » 7 Uhr. vellsttzunß .

Tagesoednung : X. SccwUniötejist� , t . Stenerfragen .
_ �

ver - ntw- rilich für v- litik und Zrnilletan : L - » L i e b I 8 L tz . velt N- ? r iedena ».
- «eranimerilich für NammunalpaliiU , Lakale - und ««werpchnllllche »: S e r h - l t

Seger . »»Ii ». — verantwanlich für de» Znl- r - ientell - Lud » ig 8 - mc .V « n e r . iverii ». — *. �iaiiiu >»it «iu4 iul -o""' L Jr — « 5 Ä»
rioer , n,rl »h»rß . — veiloasgenoffenschalt �Zretheil . «i, ®- L. . *• ' ?' • *

— De» « der verlin » Dt » / » « ! «. «. ». v . v- rliu Est . vreii « - ir . Sck>

UETZ g
Besonders preiswert «

Keksmisehung - 2 "

Albert - Keks 50

Fische
Leb . Karpfen . . . . . . .» wä 12 * 0
Leb . Hechte . . . . . . . .«tz »«« lO ' 0
Knbllau - - PüLo 2 —
Zeelachz ' " �' 2 40

Bratscholien . . . . . . . .PMnt 95 « .
Makrelen g» * » * - » . tw 4 * °
Sdhlelböckllnge TSb * S * ®
Salzheringe arM . . . . M« k 35�

Wurstwaren
Rotwurst

. . . . . . . . . . . .

Pfand 11 ®°
Ländleberwurst . . ptwd 12 ° °
SOlzwunt

. . . . . . . . . . . .

piwod 14 ° °
Fleischwurst . . . . . . .p * * 19 ®®
Grobe Mettwurst pm. 18 « ®
Hausm . ' Leberwursl pw193 ®
Mettwurst SÄ . ph 20 "
Teewurst

. . . . . . . . . . . .

pt « Nj2500

Gemüse — Obst
Rhabarber

. . . . . . . . . .

pm 40 * .

Spinat . . * . « M« MM« . * * * P5md 4�3 ot

Salat . . . . . . .. . . mm. . . . « k«p( � zo

Radieschen . . . . . . . . . .* * * 25 pi.

Zitronen . — . . . . .« m * 1 ®

Apfelsinen . . . . »» » m. 50 " «

Lsdarwurst - �Z�ch� ? "

�» Ipnteer Stn . » NleneneierpiUt »

irisches kieisch
Ksjd5 ! csmm

. . . . . . . . . .

pt »«f 8M
Kalbskeulen . . . . . .pi « - ! ©00
Suppenfleisch . pt - »« o10

Schmorfleisch 11so
Fr . SchweIneÄ ; " 0� 1500
Schweinebauch0 �4 ° °
Gehacktes mnd«e, - i . pm if00

AmeiilffliiJeereslfost
RinchUlich mll Botin«! . Z»ngl. P| uml- Dot*

Oelroreiie Kanin! hen aoo
• Im« Kaps und Hh*.

. . . . . . . . .

P.u.nej

Kolonialwaren
Gebrannter Kaffee pm 1900
Täfelreis

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pi >md240
Vollreis

. . . . . . . . . . . . . . . . .

pwn<t 3 ®°
Rangoon - Bohnen pid. 80�
Nudeln

. . . . . . . . . . . . . . . .

P� 5 » ®
Haferflocken . . . . . . . . .p,umt 2,s
Hafergrütze . . . . . . . . . .piumt 25 #
Graupen

. . . . . . . . . . . . . .

pßmd 2 ®°
Kartoffelmehl . . . . . .ptuad 3 ®®
Maisgriess

. . . . . . . . . . . .

pßmd 2 ®°

Käse — Fette
Edamer Käse . . . . .Piu »d 19 ° °
Dän . Qoudakäse pßmd lO50
Ausl . ' KäSe �HwiarArl . PId . 9 ° ®
TllsiterKäse . . . . . . . . .piu «i 57 #
Landkäse

. . . . . . . . . . .

PMd 740
Margarine

. . . . . . . . . .

PMnd 790
Margarine LMZT 5M
Butterfett

. . . . . . . . . . . . .

piuad 10 ° °
Talg «ngelrin, , . . . . . . . . .Pfand T2 '
Kokosfett hi Igsrin . . . Pjard 9 * *

Holl Pudding � « 1 « . 90 «
Griesspuddingpulver

Zum« . A ■ . u>N Vanffi, « « A
Pak». WO P«. Pakt ! I

Puderpudding � 1 ®°

Puddingpulver

tReste - ' Uageund fteiiag

u. a . Woilftoffe , Seiden floffe , Wascb -
Hoffe, Spißen , Länder , Sardinen usw .

tu se }) r vorteilhaften 9retsen

Puddingpulver , Bmaffumi aoo
»t »w Vkakoladfiipeli «. . , , . . . . .Pakts A
Rote Grütze

. . . . . . . . . .

pa . i te0
Sossenpulver
mä Vanillegcichatach . . . . . . . . .Pakal • Up " '

mm Nur Alexanderplatx mmm

Ausstellung von

Balkon - und

Gemüsepflanzen
ckts Berlsntr Hausfrauen VcrElni

Gänsefedern

PaalPaogoiaw
VrlareatSMrkr .

» w Kupfer
Und fSmiiche

Metalle
StömeUc COtiniono !
<n eichend, » « » Etuaß » SS,

ivattdas » Tut . )

Wanderkarten

■ ( eiohel ' s

AlMwlen
etil ab » 24 Aabren «fatgTesch
»prodi und berübmt durch ihr »
große Wirkung bei Magenlei ».
und gb»»auung »beschu >»d»n.
«i »»l, . Originab�l -
Probest . S. 00 M. Wo nicht cn
»ältlich , «ende » ° » sich an
Otto « eleael . kor ! in 46

so , siaandahitate . ch

i

Soeben ersdiienenl

A. Losowskl

Amsterdam - Moskau - London

Z6 Seiten . Preis f . — M.

Zu bestehen durA die VertagsbuAhandtung
Carl Hoym Nacht Louis Cahnbley , Hamburg 11

MMWU

Zum 1 . Mai

Postkarten
Bit Ports «! , WoWfcher Mrrr

p ' o Eiück 50 Pfennig

aa»aaa«mMMtM,k«n«M«««B
Wieden » ersäufen ,
hoher Rabatt

Buchhandlung

„Kreiheii "
» rette Straße 5/9

tzv��jMNtllWMW�K
8ik »»«, « m» . - i ii . tzmtttkü » , l » . i . us . . » . .

dautsch » ,
if «rstklatfiae i

_ — J fenntblilche 1
1, «. . CUm. lk , muw ,

- - - - -. . . -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

• ÄT . sSfe ' Ä DtlWm . Mo . 1 _ ki�s�ä » . «stiSi
fto Aase » und «estaura »»»

-

Bnoijitft Bnaer .
SSV. «. chr eMichstr. »7,

fiK «tat . tzratlibm ««.
Amt . stenirum H« .

Ul ,

mue mit . 1 MaUMnntrat *
DyClf uIBQ« OtttPfdiretbcrftrofte

ÜUPffllfhfr
' 1

* 3 » raun » fgata «44UCUt ! im : «IGehr »»'

Brunnen str . 42 . �
_ _ ' * * " i . sireiueti ' , vreii « ch rasi «

�aaSaiiSai��

SMleZeksn .
Minne », e««

landschaktkich s » », und d»
aurn , emeichd «, , »! ««»,
- . ' kaufe La » ap�, . 8 » »
uun lean 90. n kifi *
« » OMakI « , und für . .
fkiOft' « AnhinngObedinffuna
«eruret » besuch ». »�. 1, »

V . Koschatzky,
Br, ! t » e 64 .

« osenthaler Str . SS
» —«. Teieph . i Slaiden «aa .
Eanniag » Itrffpur . k; jedem
l«1l Im mritaneaat Schalt ,
diresti » m vaHnh », Kguigs .

Wustsha� - ni .

— o > o - Wichtig
für Seife n . händler

«u euß »uid,nUich kiOigtu Peeisen .
' ■ brlic Jliwatrla ®!

' imeebeu aesncht

2 . �rtebennr ■

. tiaat «tktattttttt >tt >ttttt,itttt,t "«aa444*�'
ionnlramn inr apft MÄ !

- - - � • • » « « i. i h y fTTtff Vf ff VvTTvVVVVVIf VVf f ffff fff
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